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EUESTE NACHRICHTEN

Kriegsgefangenein Korea [
Jtunsan (AP) . In den koreanischen Waffen-

’

jtillstandsverhandlungen ist am Dienstag ein
[Haupthindernis für eine Einigung über den
Gefangenenaustausch beseitigt worden. Völlig
überraschend erklärten -sich die Kommunisten
nach tagelanger Ablehnung mit einem Aus¬
tausch der Gefangenenlisten einverstanden , wie
et von den Alliierten als Vorbedingung für eine
Einigung über den Gefangenenaustausch gefor¬
dert worden war.

Die mit Spannung erwartete kommunistische
Gefangenenliste enthält die Namen von 11 559
alliierten Gefangenen. Davon sind 3198 Ameri-
lEaner , 919 Briten , 234 Türken und 7142 Süd-
toreaner. Außerdem sind noch die Namen von

itehn Franzosen, einige Filipinos, Australier ,
Südafrikaner und .Japaner sowie je eines Ge-

«ip -fangenen aus Kanada , Griechenland und Hol¬
land genannt . In der alliierten Liste sind
pf32 474 gefangene Nordkoreaner und Chinesen
[Verzeichnet . Die Lage der elf kommunistischen
[Gefangenenlager ist genau bekannt.

Churchill : Anschluß so eng wie möglich
Großbritannien sichert seine Zusammenarbeit mit der Europa -Armee zu, beteiligt sich jedoch nicht
Paris (dpa/AP ) . Premierminister Winston Churchill hat Frankreich zugesichert ,

daß sich Großbritannien so eng wie möglich an die vorgesehene Europaarmee an¬
schließen werde . Dies wurde am Dienstag in einem gemeinsamen französisch - bri¬
tischen Kommunique über die zweitägigen Besprechungen mitgeteilt , die Chur¬
chill und Eden in Paris mit dem französischen Ministerpräsidenten Pleven und
Außenminister Schuman führten .
In dem Kommunique heißt es, die dem

atlantischen Hauptquartier in Europa unter¬
stehenden britischen Streitkräfte würden in
Ausbildungs- und Nachschubangelegenheiten
mit der vorgesehenen Europa-Armee verbun¬
den sein.

Ferner wird in dem Kommunique erneut
versichert , daß eine ständige britische Abord¬
nung zum Sitz der hohen Behörde der euro-

„Wir haben nichts zu verbergen"
Die westdeutsche Delegation nochmals bei der UNO *

V;

Paris (AP 'dpa ) . Auf der Dienstagsitzung des'weiten politischen Ausschusses der UN-Voll-
« rsammlung haben die drei Westmächte eine
tendierte Fassung ihrer Resolution zur Ab¬
haltung gesamtdeutscher Wahlen eingebracht.
In dieser werden die sowjetzonale Regierung
und die sowjetischen Behörden aufgefordert ,
einer Untersuchungskommissiondie Einreise in
die sowjetische Besatzungszone zu gestatten ,
damit, sie feststellen kann , ob die Voraussetzung
für die Abhaltung freier Wahlen , Presse- ,
Bandfunk - und Redefreiheit, Freiheit der Be¬
wegung und der politischen Betätigung, gegeben
irid . Bis zum 1 . September 1952 soll dem Ge¬
neralsekretär Bericht erstattet werden. a

Die Delegation der Bundesrepublik mit Dr.
i Brentano und Prof. Reuter war noch
einmal nach Paris gekommen, um dem politi¬
schen Ausschuß zur Verfügung zu stehen und
dem Wunsch der Bundesrepublik Ausdruck zu
leben , daß diese UNO-Kommission eingesetzt
wird . „Wir stellen keinerlei Bedingungen, denn
Wir haben nichts zu verbergen“

, sagte Bren¬
tano zu einem dpa-Vertreter .
% -Segen den Einspruch der Sowjetunion hat
ler Sicherheitsrat beschlossen , die Frage der
Aufnahme Italiens in die Vereinten Nationen
erneut und mit Vorrang zu behandeln. Der
Sowjetdelegierte Malik hatte dagegen bean¬
tragt , erst über die Aufnahme von 13 Ländern
des Ost- und Westblocks (Österreich, Ceylon ,
Finnland , Irland , Jordanien , Südkorea, Portu¬
gal , Nepal, Albanien Mongolische Volks¬
republik , Bulgarien, Rumänien und Ungarn)"

'zustimmen.
In der Abrüstungsdebatte des politischen

Ausschusses der UN-Vollversammlung hat der
Äwjetisehe Außenminister Wyschinski nach
einwöchigem Schweigen wieder das Wort er¬
griffen und den revidierten westlichen Ab -
äistungsplan als nichtssagendes „Gerede“ ab-
ktan .
I -

3 Keine britisch -ägyptische Annäherung
A Paris (dpa ) . Zu einer auch nur teilweisen
Ipberbrückung der zwischen Großbritannien
jfttnd Ägypten herrschenden starken Spannun¬
gen ist es bei der Unterredung, die der bri-
|1ische Außenminister Eden am Dienstag in
jf* arfe mit dem ägyptischen Außenminister
liSalaheddin Pascha geführt hat , nicht gekom-
gitien , verlautete aus gut unterrichteten diplo¬
matischen Kreisen.

SPD bedauert McCloys Kritik
Bonn (AP ) . Der SPD-Vorstand tagte gestern

g
ünd kritisierte scharf die Politik der Bundes¬
regierung und der westlichen Alliierten.

Die Kritik des amerikanischen Hohen Kom¬
missars in seinem letzten Vierteljahresbericht
| «n der ständigen Opposition der SPD wurde

als ein Versuch, „die Deutschen unter Druck zu
setzen“ bedauert und mit dem Hinweis zurück¬
gewiesen, daß die „darin enthaltene irrefüh¬
rende Darstellung der Verhältnisse in Deutsch¬
land und ihrer Ursachen nur weiteren psycho¬
logischen Schaden anrichten könne“ .

Die „betont europäische“ Haltung, „weiter
Kreise der Regierungsparteien“ wurde abge¬
lehnt . Dies wurde ein „grobschlächtiger Super¬
nationalismus “ genannt .

Vertriebene wollen Verfassungs¬
beschwerde erheben

Bonn (dpa) . Der Bund der vertriebenen Deut¬
schen (BVD ) will Verfassungsbeschwerde er¬
heben.

Die Bundesregierung hatte bezüglich der hei¬
matvertriebenen Pensionäre im Gesetz zur Än¬
derung des Besoldungsrechtes, wonach diese
keine Gehaltserhöhung erhalten sollen , auf
Wunsch von Bundespräsident Prof . Theodor
Heuß ein Rechtsgutaehten verfassen lassen, das
nach Mitteilung des BVD negativ ausgefallen
ist . Das Rechtsgutachten ist nie veröffentlicht
worden . . . .

Der Bundespräsident habe auf Grund dieses
Gutachtens das Gesetz unterschrieben, das nach
Ansicht des BVD eine Ungerechtigkeit gegen¬
über den heimatvertriebenen Pensionären dar¬
stellt .

Uranschwindel
Garmisch-Partenkirchen (AP) . Die Kriminal¬

polizei in Garmisch hat den früheren Ankläger
bei der Spruchkammer im Internierungslager
Garmisch - Partenkirchen , Horst Rolfen , und
eine zweite Person unter der Anschuldigungver¬
haftet , daß sie einem Konstanzer Kaufmann
einen l ' /s kg schweren Bleiklumpen als Uran
für 6000 DM verkauft hätten.

Der zweite Verhaftete war nach Angaben der
Polizei bereits vor mehreren Wochen an einem
gleichartigen Handel beteiligt, bei dem einem
Hamburger Kaufmann ein noch größerer Blei¬
würfel als angebliches Uran für 15 000 D-Mark
„ angedreht “ wurde.

päischen Montanunion delegiert werden wird.
Nach einer anderen Darstellung hat Groß¬
britannien offiziell seine Zusammenarbeit mit
einem vereinigten Europa , nicht aber seine Be¬
teiligung an ' einem solchen zugesagt. Es wird
sich also an einer „übernational “ aufgebauten
europäischen Armee nicht beteiligen, sich aber
einer europäischen Verteidigungsgemeinschaft
anschließen.

Diese Feststellung g/ht über die Drei-
Mächte -Erklärung von Washington vom Sep¬
tember hinaus , in der nicht von- Zusammen¬
arbeit , sondern nur von Assoziation die Rede
war . #-

In -diese Verhandlungen , die das Ziel hatten ,
Großbritannien für die Teilnahme an der
Europa-Armee zu gewinnen, hat sich auch der
atlantische Oberkommandierende General Eisen -
hower eingeschaltet, der Churchill und Eden
zum Frühstück in seinem Hauptquartier emp¬
fing . Eisenhower soll dabei betont haben, daß
nach seiner Auffassung eine ,europäisch'; Armee
nach französischem Plan der am besten geeig¬
nete Rahmen sei , -in dem der für , eine Ver¬

teidigung Westeuropas unumgängliche deutsche
Militärbeitrag verwirklicht werden kann .

Die britischen Gäste drückten die Ansicht
aus, daß, falls die Europa-Armee unter einer
übernationalen ' Behörde am Widerstand der
Benelux-Länder und an der Budgetfrage schei¬
tern sollte , Großbritannien gewillt sei , sich
ein?r europäischen Verteidigungskoalition ohne
föderativen Charakter anzuschließen. Aller¬
dings hätten sich , so verlautet aus französischer
Quelle , Churchill und Eden nicht festlegen
wollen , bevor sich die Außenminister der sechs
Plevenplan-Staaten am - 27 , Dezember über die
Struktur der Europa-Armee geeinigt haben.

In dem britisch-französischen Meinungs¬
austausch wurde eine Abstimmung der beider¬
seitigen Politik im Mittelmeerraum und gegen¬
über dem arabischen Nationalismus , besonders
in Ägypten , Marokko und Tunis, vereinbart .
Im Verlaufe des Tages traf der britische Außen¬
minister Eden zum erstenmal mit seinem ägyp¬
tischen Kollegen Salah el din Pascha zusam¬
men , um den Konflikt am Suezkanal zu be¬
sprechen . Eden soll die Bereitschaft Groß¬
britanniens ausgedrückt haben , die Kündigung
des anglo -ägyptischen Militärpaktes von ' 1936
als unabänderlich zu betrachten . Großbritan¬
nien werde seine Truppen jedoch nur dann
aus der Suezkanal-Zone zurüCkziehen, wenn
als Ersatz eine internationale Sicherheits¬
organisation errichtet werde.

Mit Vorbehalt für Schumanplan
Drahtbericrt unserer Bonner Redaktion

Bonn . Der außenpolitische Ausschuß des
Bundestages beschloß gestern nach etwa acht¬
stündiger Debatte , dem Bundestag die Ratifi¬
zierung des Schumanplanes zu empfehlen . (Wie
bekannt , soll der Bundestag darüber im
Januar abstimmen .)

Der Ausschuß lehnte die von der SPD gefor¬
derte „Klarstellung der Position des Saar¬
gebietes“ ab Die SPD hatte verlangt , daß die
französische Regierung die Beibehaltung des
gegenwärtigen Systems , de; Saar . a.ls,. Voraus¬
setzung für die französische Beteiligung am
Schuman-Plan erkläre .

Wie aus Ausschußkreisen verlautet , ergab die
Abstimmung zwölf gegen sieben Stimmen. Die
Regierungsparteien und die föderalistische
Union hätten ihre Zustimmung zur Ratifizierung
jedoch nur unter dem Vorbehalt gegeben , daß
die alliierte Hohe Kommission die von deut¬
scher Seite geforderten Garantien über eine
Abschaffung der Ruhrbehörde und der übrigen
Kontrollen der deutschen Montanindustrie
schriftlich gibt . Die SPD habe gegen die Emp¬
fehlung gestimmt.

Der Bundeskanzler hat dem Bundekabinett
in der voraussichtlich letzten Kabinettssitzung
dieses Jahres gestern einen ausführlichen
außenpolitischen Bericht gegeben , dem sich eine
sehr gründliche Aussprache über die außen¬
politischen Fragen , insbesondere die Ratifizie¬
rung des Schumanplanes und die Verhandlun¬
gen über die Europaarmee anschloß .

Neues in Kürze
Vatikanstadt (AP ) P^pst Pius XII . wird in

der Nacht zum ersten Weihnachtsfeiertag eine
Mitternachtsmette lesen, die der Rundfunk in
alle Teile der Welt überträgt .

Santa Cruz, Kalifornien (APi . Der erst vor
einem Monat zum Geschäftsführer des deutsch -
amerikanischen Büros zur Förderung des gegen¬
seitigen Handels in San Franzisko ernannte
ehemalige deutsche Konsul Emil Roedel ist am
Sonntag nach kurzer Krankheit gestorben.

Ein feines Weihnachtsessen mit einem netten Onkel, der so komisch deutsch spricht , ein
Geschenkpaket vom Nikolaus, Kasperletheater und Jeep - Fahren — das war für 5*8 bedürftige
Karlsruher Kinder eine Weihnachisüberraschung , an die sie und das 73. Flak -Bataillon in der
Rheinlandkasernenoch lange denken werden. (Siehe Bericht Seite 5). Foto : Schlesiger

Teheran (AP ) . In Persien haben am Dienstag
die ‘Neuwahlen für das Parlament begonnen,
die über das Schicksal der Regierung Mossadek
entscheiden werden.

Bonn (AP) . Bundeskanzler Adenauer gab am
Dienstagabend im Palais Schaumburg ein Essen
für die drei alliierten Hohen Kommissare.

Bonn -(AP ) . Der Vorsitzende des Deutschen
Gewerkschafts-Bundes , Christian Fette , führte
am Dienstag zusammen mit dem DGB-Vor¬
standsmitglied Hans vom Hoff eine Bespre¬
chung mit Bundesverkehrsminister Seebohm
über den Verwaltungsrat der Bundesbahn.

Berlin (AP ) . Der Preis für die 16bändige
Stalin-Biographie, die im sowjetzonalen Dietz -
Verlag ,dem Verlag der SED , erscheint, ist pro
Band von 6 auf 4,85 Ostmark gesenkt worden.
Damit soll dem „dringenden Bedürfnis“ der
sowjetzonaien Bevölkerung, die Werke Stalins
auf dem Weihnachtsgabentisch zu sehen, entge¬
gengekommen werden .

Kiel (AP ) . Der schleswig -holsteinische Wirt¬
schaftsminister Dr . Hermann Andersen (FDP)
erklärte zusammen mit zwei weiteren Land¬
tagsabgeordneten seinen Austritt aus der Frak¬
tion des deutschen Wahlblocks (CDU , FDP, DP).
Sie bleiben als Hospitanten bei der Wahlblock¬
fraktion . Andersen will seinen Ministerposten
nicht aufgeben.

Eine sehr gründliche Aussprache zwischen
den Ministern fand weiter über den Verlauf
der Ratifizierungsdebatten über den Schuman¬
plan statt . In der Unterredung des Bundes¬
kanzlers mit Dr. Schumacher wurde ein Eine¬
verständnis darüber erzielt , im Bundestag eine
ausgedehnte, aber sachliche Schumanplan-
debatte durchzuführen, ohne von den Möglich¬
keiten parlamentarischer Obstruktion Gebrauch
zu machen .

Nachdem bisher immer, erklärt , worden war,
daß die Abkommen zum Generalyertrag nichts
mit dem Schumanplan zu tun hätten , gab ein
Regierungssprecher vor der Presse jetzt „einen
gewissen Zusammenhang“ zu . Das läßt einen
Wandel der Ansichten im Kabinett über diese
Frage erkennen. Damit sind die Schumanplan-
beratungen auch mit den laufenden Verhand¬
lungen über die Zusatzabkommen zum General¬
vertrag verknüpft worden und man erwartet
eine Garantie, daß nicht neue Beschränkungen
und Kontrollen über die deutsche Wirtschaft
verhängt werden.
Berufung auf das Redaktionsgeheimnis
Bonn (AP) . Der Untersuchungsausschuß des

Bundestages für die Personalpqlitik im Aus¬
wärtigen Amt begann gestern mit der Zeugen¬
vernehmung des Wiesbadener Journalisten
Michael Mansfeld seine Tätigkeit .

Mansfeld hatte durch eine Artikelserie „ Ihr
naht Euch wieder . . ." in der „Frankfurter
Rundschau “ eine Reihe von Beamten des Aus¬
wärtigen Amtes beschuldigt, sie seien ehemalige
PGs und hätten der SS angehört . Diese Be¬
hauptungen erregten damals in der Öffentlich¬
keit größtes Aufsehen und lösten eine Unter¬
suchung der Bundesregierung aus.

Mansfeld berief sich auf den Artikel 153/1
des Strafgesetzbuches (Aussageverweigerung
von Redakteuren) , als er ersucht wurde , die
Gewährsleute zu nennen , die ihm zur Einsicht
in die Entnazifizierungsakten der beschuldigten
Beamten und Angestellten des Auswärtigen
Amtes verholten hätten . Er erklärte als Unter¬
lage seiner Artikelserie hätten ihm im wesent¬
lichen die Akten des großen Kriegsverbrecher¬
prozesses von Nürnberg und des sogenannten
Wilhelmstraßen-Prozesses gedient . Er behaup¬
tet ferner , die Personalakten des alten Auswär¬
tigen Amtes seien von den Alliierten der Bun¬
desrepublik übergeben worden und befänden
sich in der Koblenzer Straße , dem Sitz des AA
in Bonn .

„Zurück zur Mitte“
Freiburg (swk/apd) . Ein von Studenten der

Freiburger Universität gegründeter Schriftstel¬
lerring , der den Namen „Zurück zur Mitte“
trägt , hat sich den Kampf gegen jeden Extre¬
mismus von rechts oder von link* zum Ziel ge¬
setzt. Die Vereinigung fordert zur Toleranz im
Streite der gegensätzlichen Meinungen auf und
sieht in der Umkehr zur Mitte die einzige
Möglichkeit einer Verständigung und zu einer
Erhaltung des Friedens . Die Mitglieder des
politisch unabhängigen Ringes werden in eige¬
nen Werken versuchen, den tragenden Gedan¬
kengängen Gestalt zu verleih « ! .

Starke Schneefälle in Amerika
Lufthafen Idlewild wegen Vereisung geschlossen

New York (AP ) . Die mit heftigen Schnee¬
stürmen verbundene Kältewelle, die seit Frei¬
tag der vergangenen Woche den Mittelwesten
und den Nordosten der Vereinigten Staaten
heimsucht, hat auch gestern noch nicht nach¬
gelassen.

Die Zahl der Todesopfer, die das , Unwetter
bisher gefordert hat , ist inzwischen aui 152 an¬
gestiegen.

In den Staaten des Mittelwestens ist die
Temperatur weiter zurückgegangen. Während

über den Nordosten neue starke Schneefälle
niedergegangen sind . Die Stadt Cleveland liegt
bereits unter einer 30 cm hohen Schneedecke.

Für die Staaten Pennsylvanien , New York
und den Norden von Ohio haben die Wetter¬
büros für die Nacht zum Mittwoch Schneefälle
von 8—20 cm angekündigt . Auf dem New Yor¬
ker Lufthafen Idlewild wurde der Flugverkehr
wegen Vereisung der Rollbahnen vorüber¬
gehend eingestellt. Der Verkehr auf den ver¬
eisten Autobahhen war gleichfalls stark behin¬
dert.

Schaffers Pariser Reise
H. Br. — Die Reisen Bundeskanzler Adenauers

nach London und Paris standen im Blickpunkt
der öffentlichen Meinung. Viel weniger beach¬
tet wurde die gleichzeitige Reise des Bundes¬
finanzministers Dr. Schaffer nach Paris . Schäf-
fer hat sich dort mit seihen Ministerkollegen,
der künftigen Pleven-Plan-Staaten über das

•Hauptproblem dieses Planes zur Verstärkung
der europäischen Verteidigung unter Einschluß
der Bundesrepublik unterhalten : nämlich über
die Finanzierung. Dem Vernehmen nach hat
Schaffer in Paris zum Ausdruck gebracht, daß
die künftige Europa-Armee auch gemeinschaft¬
lich von Europa finanziert werden müsse. Dazu
wird man einen Finanzplan aufstellen und —
was noch wichtiger ist — einen Schlüssel zu
finden haben, nach dem die Jahres -Verteidi-
gungssteuer jedes Mitgliedslandes zu bemes¬
sen ist.

Sicherlich werden diese Verhandlungen noch
einen außerordentlich breiten Raum einneh¬
men und vor allem nicht leicht von der Bun¬
desrepublik zu führen sein . Sie muß nämlich
— im Gegensatz zu anderen Partnern —gleich¬
sam auf zwei Flügeln kämpfen. Einmal muß
sie sich dagegen wehren, daß alle deutschen
Sonderlasten wie Berlinhilfe, Flüchtlings-Pro¬
blem und Kriegsopfer-Versorgung bei der Be¬
rechnung nicht unter den Tisch fallen . Zum
anderen aber wird es notwendig sein, sich mit
den drei Besatzungsmächten abzustimmen, von
denen ja nur Frankreich zu den Pleven-Plan -
Staaten gehören wird. Die Zahlung eines Ver¬
teidigungs-Beitrages macht ja die Beseitigung
der jetzigen Besatzungskosten notwendig. An¬
dererseits ist bekannt, daß die Amerikaner und
Engländer , die ihre Truppen in der Bundes¬
republik verstärkt haben, auch 1952 noch deut¬
sche Mittel anfordern werden, wenn auch
nicht mehr als Besatzungskosten, sondern als
Verteidigungs-Kosten . So wird die Bundes¬
republik gleichsam zwei Beiträge zahlen müs¬
sen, nämlich Verteidigungskosten für die Ame¬
rikaner und Engländer und einen Beitrag für
die Europa-Armee , von dem sie allerdings
wieder ihren Anteil zur Ausrüstung der eige¬
nen deutschen Europa-Kontingente zurück¬
erhält .

Wie man sieht, ist also die ganze Finanzie¬
rungsfrage noch rein technisch gesehen außer¬
ordentlich kompliziert. Es könnte auch sein,
daß man ein nordatlahtisches Verteidigungs-
Budget aufstellt unter Einschluß Amerikasund
Englands, und dal dann eine Zweiteilung d.er
deutschen Belasturig vermieden wird . Aber
erstens würde dies kaum die Lasten mindern , •
und zweitensist es unwahrscheinlich, alle Nord¬
atlantikpakt -Staaten finanziell unter einen Hut
zu bringen. So wird sich also wohl Dr . Schaffer
1952 sowohl mit der Organisation der künftigen
Europa-Armee als auch gesondert noch mit den
Besatzungsmächten „herumschlagen“ müssen.

In Paris haben sich die westeuropäischen
Finanzminister aber auch schon Gedanken ge¬
macht , wie sie die notwendigen Mehraufwen¬
dungen auftreiben wollen . Für die Bundes- ,
republik wird sich für 1952 die Frage ergeben,
ob die erhöhten' Verteidigungs-Kosten (man
spricht von 13 Mrd . DM gegenüber 7,9 Mrd.
DM 1951/52 ) durch ordentliche Haushaltsmit¬
tel aufgebracht werden können. Schaffer selbst
lehnt es ab , die Ziffer von 13 Mi-d. DM über¬
haupt zu diskutieren. Selbst wenn er damit
Erfolg hat , muß doch damit gerechnet werden ,
daß mindestens 10 Mrd , DM übrig bleiben, also
über 2 Mrd . DM mehr als im laufenden Haus¬
haltsjahr . Bei dem jetzigen Steueraufkommen
könnten die 7,9 Mrd . DM Besatzungskosten
für 1951/52 gerade noch knapp aus ordentlichen
Mitteln aufgebracht werden. Ob eine so starke
Erhöhung des Sozialprodukts 1952/53 möglich
ist, daß bei gleichbleibenden Steuersätzen zwei
Mrd . DM mehr Steuern einkommen (das ist
die Theorie Bundeswirtschaftsministers Erhard )
erscheint sehr fraglich . Da Schäffer selbst aber
erklärt hat , daß eine nochmalige Steuererhö¬
hung 1952 vermieden werden soll , bleiben nur
zwei Wege übrig, die . Mittel aufzubringen :
inflationäre Geldschöpfung durch die Noten¬
bank oder aber fre&villige Abschöpfühg der
Kaufkraft durch eine Verteidigungsanleihe.
Den ersteren Weg wird die Bank Deutscher
Länder nicht mitgehen. Auch die Bundesregie¬
rung will jegliche Inflation vermeiden . Bleibt
also nur noch die Verteidigungsanleihe über
rund zwei Mrd . DM übrig.

Man kann gespannt sein, wie der Bundes¬
finanzminister es anstellen will , diesen Betrag
freiwillig aus dem deutschen Volke „herauszu¬
ziehen “

, nachdem er bisher für die notwendi¬
gen wirtschaftlichen Investitionen und für den
Wohnungsbau den Kapitalmarkt so wenig zu
fördern verstanden hat . Erste Besprechungen
mit den Sparkassen, die in Bonn erfolgt sind
und auf denen das Bundesfinanzministerium
vorsichtig vorfühlte, ob nicht die Sparkassen
und Banken die Verpflichtung übernehmen
wollten, einen bestimmten Teil ihrer Anlagen
in einer Verteidigungsanleihe anzulegen, sind
äußerst kühl verlaufen. Die Sparkassen sollen
kategorisch erklärt haben, daß sie keinerlei
Verpflichtungen dieser Art ihren Sparern
gegenüber verantworten könnten, nachdem die
Sparer bei der Währungsreform in so erschrek-
kendem Umfange geschädigt worden seien.

So wird man im Bundesfinanzministerium
höchstwahrscheinlich den Weg über große
Steuervergünstigungen gehen müssen, um den
Steuerzahler für die Anleihe reif zu machen.
Die Steuervergünstigungen müßten sich aber
wieder in entsprechenden Mindereinnahmen im
ordentlichen Steueraufkommenauswirken . Man ‘
hofft nun in Bonn , daß durch eine weitere Stei¬
gerung der Produktion und der Umsätze 1952
so viel mehr Steuern eingehen werden , daß
unter Abzug der für die Verteidigungs-Anleihe
zu gewährenden Steuervergünstigungen immer
noch so viel öffentliche Mittöl übrig bleiben,
wie in diesem Haushaltsjahr . Ob diese Rech¬
nung freilich aufgeht, muß dahingestellt bleiben.

- Wifi
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Seite 2 Mittwoch, 19 . Dezember 1951 Nummer

um Tage _
Der Wanderer ins Nichts

Unter allen möglichen Tarnungen verbirgt
sich Stalins Außenpolitik. Wie bekannt , geht
diese zur Zeit entlang .allen Grenzen (nicht nur
der Elbe) dahin , die Neutralisierung plausibel
zu machen, vor den bösen Amerikanern zu
warnen und den Frieden zu verherrlichen . Zu
dieser Taktik mußte sich Stalin bequemen, weil
er bei der Berliner Blockade , an Tito und dem
Fall Korea sah, daß es mit der gewaltsamentschechischen Methode des Fenstersturzes nicht
mehr geht. Dieses Mal hüllt er sich in das " Ge¬
wand eines „Arbeitskreises für deutsche Ver¬
ständigung“ . Daraus erklingen westdeutsche
Stimmen, die ungefähr alle den gleichen -Tenor
haben , nämlich: „Wer den Volkskammerappell
(gemeint ist das kommunistische Parlament der' Sowjetzone) ablehnt , begeht ein Verbrechen am
deutschen Volk “ . Insofern iet auch hinter die¬
sem neuen Druckerzeugnis die alte SED-Pro-
paganda verborgen . Neu ist nur , daß aus Käm¬
pen auf Sylt ein Schriftsteller sich zu Wort
meldet , der als Emst von Salomon mit seinem
„Frageibogen “ der Öffentlichkeit bekannt wurde.
Was man beim Lesen seines Buches schon
ahnte , iet eingetroffen . Auf seiner Wanderungvon der Beteiligung am Rathenau -Mord über
die Bombenwerfer in Schleswig -Holstein, das
dicke Geldverdienen während des letzten Krie¬
ges in der Filmindustrie und die Leiden in
einem amerikanischen Konzentrationslager, die
Salomon mit Hilfe des Rowohlt-Verlage« zudem „Nichts “ als Schlußapotheose seines Best¬
sellers führte , ist er nun als „Freund des
Arbeitskreises für deutsche Verständigung“ bei
Stalin gelandet. Wenn man seine Auffassungliest , könnte man glauben, in Rußland sind
Waffen und Uniformen nur noch in den Museen
zu sehen und die Flugzeuge dienten nur dem
Zweck , biedere Arbeiter ihrem wohlerworbenen
Urlaub zuzuführen . Er verschweigt nämlich
vollkommen, daß die Rüstungsmaschinerie nicht
nur im Westen auf Hochtouren läuft , sondern
leider »hon lange vorher in der Sowjetunion.Er hat aber ln Bert Brecht, den er zitiert , einen
Wandergesellen gefunden, der schon vorher ins
Nichts aufgebrochen ist und dem er sich des¬
halb sicherlich besonders verbunden weiß. f . 1.

Plattform oder Fußraste
Von maßgebender französischer Seite Ist ge¬sägt worden, daß die französische Nationalver¬

sammlung den Vertrag über die Europa-Armee
nicht billigen werde , wenn Großbritannien sich
an ihr nicht beteilige. Churchill und Eden ha¬
ben nun bei ihren Besprechungen mit Pleven
und Schüman ziemlich klar erkennen las¬
sen, daß sich Großbritannien nicht beteiligenwerde . Es dreht sich um die beiden Worte
„übernational “ und „international “ . Eine inter¬
nationale europäische Armee wäre eine Armee
aus nationalen Kontingenten, die nur unter
einem Oberbefehlshaber militärisch zu-
sammengefaßt ist ; an ihr würden sich die Eng¬länder beteiligen. Jedes Kontingent wäre hin¬
sichtlich Aufstellung, Ausrüstung und Unter¬
haltung — alles Geldfragen — von seiner Re¬
gierung abhängig. Eine übernationale Armee
verlangt — so sehen es SChuman und -auch
Adenauer — eine politische Eehörde und eine
Finanzverwaltung , die über den Kopf der Re¬
gierung entscheiden könneif ja müssen. Diese
Armee wäre also nicht nur - militärisch, sondern
auch politisch und finanziell zusam¬
mengefaßt . Hiergegen sträubt sich das britische
Gefühl für Souveränität , dagegen sprechen
sicher auch noch die Bindungen an das Com¬
monwealth, Das , was die Fr^ge so schwierig
macht, sind — wir . Französische und deutsche
Regierung sind sich einig in der Ablehnung
einer nationalen deutschen Armee — gebrannte
Kinder , beide. Eisenhower, immerhin ein ge¬
wichtiger Fürsprecher hat sieh die Idee von der
Europa-Armee — militärische, politische und
finanzielle Zusammenfassung — zu eigen ge¬
macht. Hat Churchill nun sein eigenes Kind
getötet? Es wird von einer Frist bis 27 . Dezem¬
ber gesprochen. An diesem Tag werden sich
noch einmal die sechs europäischen Außen¬
minister treffen , um ; den Schlußstein zu setzen.
Entweder wird eine politische Plattform für die
Europa-Armee gefundeh, auf die auch Chur¬
chill springen kann . . Oder die „ klein-euro¬
päische“ Lösung wird wenigstens versucht. Im¬
merhin besteht die Möglichkeit, daß Churchill
in Washington etwas erreichen will , wofür er
sich besonders teuer verkaufen möchte . „Klein-
Europa“ hätte ihm dann immerhin eine Fuß¬
raste gebaut , für den Sprung von der Insel, h .b .

Nur bei Ratten und Mäusen ?
Zwei amerikanische Wissenschaftler wollen

in Laborversuchen einwandfrei festgestellthüben, daß Krieg und Kampf keineswegs un¬
vermeidlich seien und Naturgesetzen entsprä¬
chen . Die Gelehrten haben nachgewiesen, daß
sogar Mäuse und Ratten zum Frieden erzogen

werden können , wenn man mit der Erziehung
nur rechtzeitig im Entwicklungsalter 'beginnt.
Was den Jungtieren in dieser Zeit beigebracht
werde — zu kämpfen , zu fliehen oder den
Kampf grundsätzlich zu meiden — sei , so be¬
haupten wenigstens die beiden Amerikaner , für
Ihr . verhalten ’ kn Alter ausschlaggebend und
lasse sich später nicht mehr korrigieren . Es
seien also keine inneren , spontanen Beweg¬
gründe, die Ratten und Mäuse zum Kampf
veranlassen , sondern die Erziehung sei der
ausschlaggebende Faktor . Sollte aber das , was
bei den Nagetieren möglich ist, nicht auch bei
höheren Lebewesen gemacht werden können?
Wie bestechend wäre der Gedanken, auf die¬
sem Wege wieder zurückzukehren zu den
paradiesischen Zuständen , da Wolf und Schaf
friedlich nebeneinander weideten und auch der
Mensch sich ganz dem Frieden hingab . Wir
fürchten nur , daß es dafür zu spät und an eine
Umkehr nicht mehr zu denken ist . Denn von
der gleichen amerikanischen Nachrichtenagen¬
tur , die von den beiden Gelehrten und ihrer
Rattenpädagogik berichtet, wird mitgeteilt , daß
von den Dement-Laboratorien in Portland
(USA ) Mitteilungen über Patente gemacht wor¬
den sind , deren einziges Ziel es ist , im Kriegs¬
fall möglichst über das ganze gegnerische Land
Tod und Vernichtung zu streuen . Danach be¬
steht die Möglichkeit durch Zusatz von radio¬
aktiven Stoffen Kampfgase, Rauch , Munition,Brandstoffe zu einem wahren Arsenal des
Satans zu machen, das den schnellen Tod durch
eine Wasserstoffbombe als erstrebenswertes
Ende erscheinen läßt . Wie wäre es aber nun,wenn wenigstens ein Teil der für die Vernich¬
tung von Menschen aufgewendeten wissen¬
schaftlichen Energie darauf verwendet würde,auch die Menschen in ihrem Entwicklungs¬
stadium zu friedlichen Weltbürgern zu erzie¬
hen? Oder Ist die Menschheit schon - über Ihr
Entwicklungszeitalter hinaus und muß sie wie
ein zum Kampf erzogener Wurf Ratten bei
jeder Gelegenheit Streit suchen ? Gibt es keine
Rückkehr ins verlorene Paradies? 0. h.

Der letzte Winter in der Baracke?
*

Ein Stimmungsbericht von dem geplanten Treck aus Schleswig-Holstein, dem „Armenhaus Deutschlands“

Der Treckgedanke hat sich durchgesetzt. In
Schleswig -Holstein liegen schon 50 000 Anmel¬
dungen vor und in 170 Gemeinden befinden sich
Vertrauensleute . Das sind gewichtige Zahlen.
Die Bewegung greift nach Niedersachsen über
und Bayern meldet ähnliche Vorbereitungen.
Kein Tag ohne Zeitungsnotizen. Gerade ein
Blick in die Heimatpresse beweist, wie weit¬
verzweigt und bis in die abgelegensten Gemein¬
den hinein sich ein neues aufwühlendes Erleb¬
nis vorbereitet . Manchmal heißt es : Dies soll
das letzte Weihnachtsfest, der letzte Winter in
der Baracke sein!

Ein hoffnungsfrohes Wort. Und ein Vorgang ,der nicht mehr bagatellisiert werden kann . Ohne
Zweifel wird mancherorts nur die Sensation ge¬
sehen, an anderen — besonders behördlichen —
Stellen sogar eine gewisse Verantwortungslosig¬
keit . Das ist es nicht. Man kann keineswegs von
Leichtfertigkeit sprechen, auch nicht von Panik
oder Illusionsfähigkeit.

In der Treckführung sitzen durchaus Leute,die den gegenwärtigen Zustand für immer noch
besser halten als das Leben in einem kom¬
munistischen Regime, das nach ihrer Auffassung
kommen müßte , wenn nichts geschieht. Sie glau¬
ben auch nicht, daß sich sofort ausreichende
Lebensverhältnisse schaffen lassen. Aber sie
sehen für einige hunderttausend Menschen in
den ländlichen Gebieten Schleswig -Holsteins
und Niedersachsens keine ausreichenden Exi¬
stenzmöglichkeiten, auch keine Lücken, in die
mehr als einzelne durch Zufall hineinschlüpfen
können.

Diese Lücken aber erblicken sie in einigenTeilen Süddeutschlands und zum Teil auch in
Nordrhein-Westfalen. Bei den ernsthaften Per¬
sönlichkeiten mit cter Fähigkeit zu logischem

Generalstreik im Saarland?
Saarbrücken (AP) . Der Hauptvorstand der

saarländischen Einheitsgewerkschaft hat gestern
beschlossen, „wegen fortgesetzter Mißachtung
gewerkschaftlicher Forderungen durch die Re¬
gierung“ zum Generalstreik aufzurufen. Der
Termin soll noch bekanntgegeben werden . In
der Einheitsgewerkschaft sind etwa 50 Prozent
aller Arbeitnehmer des Saarlandes organisiert.

Die christliche Gewerkschaft, der etwa 20 Pro¬
zent aller organisierten Arbeitnehmer der Saar
angehören , hat sich diesem Schritt nicht an¬
geschlossen, weil nach Ansicht ihres Vorstandes
„noch nicht alle Verhandlungsmöglichkeiten
ausgeschöpft“ worden seien .

Bereits am vergangenen Freitag waren die
Arbeiter und Angestellten der öffentl. Dienste
im Saarland , wie gemeldet, in einen 24sttin -
digen „Warnstreik “ getreten , weil die Regie¬
rung ihre Forderungen auf allgemeine Lohn¬
erhöhungen und damit verbundener Weih¬
nachtsgratifikationen mehrmals abgelehnt hatte .

Warnungvor unüberlegter Auswanderung
Freiburg (dpa) . Der ehemalige Diözesan -Cari-

tas-Direktor in Stuttgart , Dr. Johann Straubin-
ger, der 1934 nach Argentinien emigrierte und
jetzt wieder ' nach Deutschland zurückgekehrtist, warnt vor einer unüberlegten Auswan¬
derung nach Argentinien.

Eine Einwanderung könne nur befürwortet
werden , wenn ein fester Arbeitsplatz mit Wohn -
möglichkeiten von einem Arbeitgeber ln Ar¬
gentinien zugesichert wird . In Städten sei es
für Einwanderer fast unmöglich, einen Arbeits¬
platz zu finden. Der Prozentsatz der Einwan¬
derer , die nach Jahren schwerster Arbeit zu
einem gewissen Wohlstand gelangen, sei sehr
gering. Zur Gründung eines eigenen Betriebes
seien beträchtliches Kapital und sehr gute
Sprachkenntnisse erforderlich.

SPD-Klage am 22. Januar
Karlsruhe (dpa) . Der Antrag der SPD -Bun-

destagsfraktion , den Paragraphen 48 a der vor¬
läufigen Geschäftsordnung des Bundestages für
verfassungswidrig zu erklären , wird am 22 . Jan .
vom Zweiten Strafsenat des Bundesverfas¬
sungsgerichtes verhandelt werden.

Die SPD bezeichnet in ihrem Antrag eine
mit Mehrheit vorgenommene Änderung der Ge¬
schäftsordnung, nach der Finanzvöflagen der
Fraktionen im Bundestag nur dann beraten
werden sollen, wenn mit ihnen eine Vorlage
zu ihrer Deckung verbunden ist, als verfas¬
sungswidrig.

Vertriebencnbund
und Landsmannschaftenverhandeln

Hamburg (dpa) . Zwischen dem Bund Vertrie¬
bener Deutscher (BDV) und den Vereinigten
Ostdeutschen Landsmannschaften (VOL) ln

Hamburg die dem BDV noch nicht angehören,haben in diesen Tagen Verhandlungen über
einen Zusammenschluß stattgefunden , die nach
Auskunft harmonisch verlaufen seien.

An den in Bonn geführten Gesprächen haben
Dr. Linus Kather und Dr . Walter Rinke für
den BVD und Herbert von Bismarck von der
pommerschen Landsmannschaft , der Vertreter
der Ostpreußen , Zerrath , und der Vertreter der
südostdeutschen Gruppen , Tittes , für die VOL
teilgenommen. Die Gespräche sollen fortgesetzt
werden.

Ediert stellt Strafantrag
Freiburg (a) . Wie der badische Finanzminister

Dr . Eckert gestern mitteilte , hat er bei der
Generalstaatsanwaltsehaft ln Freiburg gegenzwei Landtagsabgeordnete aus Südbaden Straf¬
anzeige wegen Verleumdung und übler Nach¬
rede erstattet . Die Namen der beiden Abgeord¬neten wurden noch nicht bekanntgegeben.

Der eine der beiden Abgeordneten soll auf
zahlreichen Altbadener -Kundgebungen vor der
Südweststaatabstimmung behauptet haben, Dr.Eckert habe monatelang an den Kabinettsit¬
zungen der Stuttgarter Regierung teilgenom¬
men. Der ander* Abgeordnete soll die Behaup¬
tung bekräftigt haben, Indem er erklärt habe,die Teilnahme Dr. Eckerts an den Kabinett¬
sitzungen erweise sich auch aus dem Protokoll.

Diese Behauptungen haben bei dem Miß¬
trauensvotum gegen Dr. Eckert eine großeRolle gespielt, das am vergangenen Samstag
vom Landesausschuß der CDU gegen ihn ge¬richtet wurde.
Professor Hahn über Professor Pontecorvo

Rom (AP) . Der deutsche Atomwissenschaftler
Professor Otto Hahn, Göttingen, erklärte am
Dienstag in Rom, auch mit der Hilfe des ver¬
mutlich jetzt in der Sowjetunion arbeitenden
Atomforschers Bruno Pontecorvo könne diese
seines Erachtens ihren Rückstand auf diesem
Gebiet, gegenüber dem Westen nicht aufholen.Er habe den Sowjets kaum bedeutende Infor¬
mationen übermitteln können.

Der in Italien geborene Pontecorvo war zu¬
letzt in Großbritannien mit atomwissenschaft¬
lichen Aufgaben beschäftigt . Nach seinem Ur¬
laub in •Italien wurde er zuletzt in Finnland
gesehen. Man nimmt an , daß er jetzt im so¬
wjetischen Atomforschungs-Zentrum irgendwoim Ural tätig ist.

Verdoppelung des Grenzschutzes
Bonn (Eig. Ber.) . Bundesinnenminister Dr.Lehr kündigte an, daß er im Januar beim Bun¬

destag die Verdoppelung des Bundesgrenzschut¬
zes von 10 000 auf 20 000 Mann beantragen
Werde .

Durchdenken der Situation ohne Ressentiments
gibt man auf das finnische Beispiel nur bedingt
etwas, zumindest was den Faktor Raum angeht.
Was sie den Ländern und bis zu einem gewis¬
sem Grade der Bundesregierung vorwerfen , ist,
daß sie es an der gleichen Energie und Selbst¬
losigkeit wie sie Finnland bewiesen hat , fehlen
lassen. Sonst aber weiß man , daß Finnland eben
Platz schaffen konnte , während die Bundes¬
republik zu klein ist.

Die Bälle werden zugeworfen
Nun werfen sich die Regierungen und die Be¬

hörden die Bälle gegenseitig zu . Tabellen wer¬
den veröffentlicht, die Aufnahmefähigkeiten
vergleichen, Geleistetes hervorheben , zu zeigen
suchen , wieviel die „Besltz“-Länder von sich aus
noch immer tun können und daß man erst Woh¬
nungen schaffen müsse, weil sonst die Flücht¬
linge doch nur wieder in Baracken hausen müß¬
ten.

Das alles geht nach des alten Goethe Rezept
vor sich : „Mit Worten läßt sich trefflich strei¬
ten. . .“ Es scheint so, als ob die Verbände selbst
davon am wenigsten Kenntnis nehmen . Eine
populäre Meinung sagt : „Die Wohnungsfrage
ist ganz undurchsichtig. Die eine Seite lobt sich
für ihre Leistungen, die andere verdammt etwas
Unzulängliches. Man sieht da nicht durch. Ist
genug gebaut worden, schön , dann muß auch
ein hoher Anteil für Flüchtlinge dabei sein.
Wird aber aus mangelnder Initiative und Preis¬
lenkung oder infolge widerstrebender Länder
nicht genug gebaut , dann muß der Bund endlich
energisch eingreifen. . .“

Daraus ergibt sich für die Treckbewegung
sogar eine Stärkung der Bundesabsichten, dann
nämlich , wenn sich Zehntausende in Marsch
setzen. Denn solchem Druck, meinen manche,würden die Länder eher weichen und eine zen¬
trale Steuerung wünschen, um nicht plötzlich
überlaufen und überbelastet zu werden . Daß
der Bundesinnenminister mit einem Verbot des
Trecks drohte —» wenn er dann auch infolge des
entrüsteten Echos eine neue Interpretation gab
— hat ungemein verärgert und zu immer neuen
Zitierungen des Grundgesetzes geführt . Höch¬
stens mit dem alten friderizianischen Landrecht
könnten polizeiliche Maßnahmen möglich ge¬macht werden gegen das Trecken, aber das
müßte zu schweren . innerpolitischen Erschüt¬
terungen führen .

Daß sie bisher auf dem Flüchtlingssektor ver¬
mieden worden sind, stellt gewiß den Millionen,die sich als Entrechtete fühlen , ein gutes Zeug¬
nis aus, vielleicht nicht für ihre politische Be¬
gabung, sicher aber für ihre Geduld. Es ist je¬denfalls unbestreitbar , daß die extremen Par¬
teien hier keinen Nährboden gefunden haben.
Man muß dem BHE für seine Existenz dankbar
sein , so sehr er das „klassische“ Parteigeftige
auch bedroht, denn ohne ihn würden die Mög¬
lichkeiten der radikalen Flügel bestehen . Man
wird für den Durchschnitt der „Treck -Kan¬
didaten“ sagen können , daß es sich dabei um
besonnene, arbeitswillige und auch noch immer
religiöse Menschen handelt , denn sie entstam¬
men aus einem guten Teil Landschaften , in

denen die Religion lebendig in den Tag ge*^war . Es ist ein Element, das nicht gewohnt 3
die Hände in den Schoß zu legen und nicht « 5 a
ein Rentnerdasein führen will . ^

Ein alter , entwurzelter Flüchtling hofft
Ein alter Rechtsanwalt aus dem Osten unt^ :

hielt sich im Wartesaal mit dem Berichtende*
"

Er hatte sich am Rande eines alten Mlifigf, ;geländes angesiedelt und zehn MorgenkultivierImmerhin eine Leistung für den dieser Arbe*Ungewohnten. Nun soll er sein Land für Be.satzungszweckeabgeben. Dagegenkämpfte er a* l
Fast leidenschaftslos überprüft er sein« Chan. ■
cen . Im alten Beruf sah er zuviel Konkurre» J
Noch einmal fünf Jahre körperlichen Anfangstraute er sich nicht mehr zu . In den Zonen. ’
randgebleten siedelt sich keine Industrie « . -i
Angst vor dem Osten an, wird seiner Ansfcfenach auch nicht dazu ermuntert oder unterstütedort findet er nichts. Man redete ihm zu, d« ;
Treck mitzumachen und plötzlich stand er soj :Grund seiner Intelligenz in der Führung uty

'
hoffte wieder, getragen von vielen Willen , nid*?
mehr ein verlorener Einzelner zu sein. Er
winnt Energien: „Die Länder müssen end-SäT
offenstehen. Gibt es schon keinen echten Lasten,
ausgleich — wir glauben nicht mehr daran
dann müssen, ich sage müssen alle Aufnahme.’
möglichkeiten ausgeschöpft werden , sonst . . ,j«j
— Ja , wenn dies scheitert, was dann? -thk-

Wohnungen
fär 200 000 Heimatvertriebene?

München (dpa) . Die Regierungschefs dw;
Flüchtlingsaufnahmeländer haben dem Btm-^desvertriebenenminister in der vergangene:Woche zugesagt, bis zum 1 . 7. 1952 Wohnungen,für 200 000 Heimatvertriebene bereitzustellen. 1

Wie Bundesvertriebenenminister Dr. Hanf
Lükaschek vor dem Wirtschaftsrat der CSU »München erklärte , ist damit eine der wesent¬
lichsten Voraussetzungen für die Umsiedlung.-
von 200 000 Heimatvertriebenen im kommenden :
Jahr erfüllt . Die Umsiedler wollten nicht das
Barackenleben in einem Land mit dem gleiches ■
Leben in einem anderen Lande vertausch« ,sondern forderten Wohnungen und Arbeits¬
plätze. Die Umsiedlung sei in diesem Jahr «« ■
allem deshalb gescheitert, weil die finanzHEs ;
Frage nicht gelöst werden konnte . Ein ur- ■
sprünglich zugesagter Auslandskredit von ruadl
400 Millionen DM sei ausgeblieben mit das ;
Hinweis, der Antrag dazu solle in einiger Z«E
zusammen mit dem Problem des deutschen Vet- j
teidigungsbeitrages noch einmal vorgelegt wa> ;
den. Eine größere Ausländsanleihe sei aber ver- ;
mutlich erst nach einem FriedenBvertrag
erwarten .

Dr*Lukaschek betonte , daß der Bundeskatvt-J
ler in Paris den ersten Schritt zur Rückkehr^
der Heimatvertriebenen getan habe , indem arj
die alliierte Zusage erreichte , daß ein Friedas ^
vertrag nur mit Zustimmung der Bundesrepu *.
blik abgeschlossen werden soll . „Diesem erst»
Schritt werden die anderen folgen, wenn das
Volk nicht wieder hundert Meter vor dem ZM
den Atem verliert .“

Sowjetisches Flottenbauprogramm
London (dpa) . Einzelheiten über ein neues

Flottenbauprogramm der Sowjetunion ver¬
öffentlichte der britische Flottenkalender
„Janes Fighting Ships“ . Die Informationen über
die sowjetischeFlotte , heißt es . in dem Kalender ,müßten zwar mit Zurückhaltung aufgenommenwerden, man habe jedoch wiederholte Berichte
erhalten , daß die Sowjetunion ein bis vier
Schlachtschiffe eines neuen Typs baue . Die
Schiffe sollen mit Katapulttürmen zum Ab¬
schuß ferngelenkter Lufttorpedos , Raketen¬
geschützen und ferngesteuerten Kanonen aus¬
gerüstet werden . Das Bauprogramm der So¬
wjets sehe außerdem zwanzig Kreuzer , 120
Zerstörer und tausend U-Boote vor . 370 U-Boote
sollen gegenwärtig in Dienst stehen . Der frü¬
here deutsche Flugzeugträger „Graf Zeppelin “
soll zu einem Versuchsschiff für ferngelenkte
Geschosse umgebaut worden sein.

Die Stärke der Kriegsflotte der USA , die bis
Ende 1952 erreicht werden soll , gibt „Janes
Fighting Ships“ mit folgenden Zahlen an :
29 größere und kleinere Flugzeugträger , vier
Schlachtschiffe, neunzehn Kreuzer , 340 Zer¬
störer und Begleitschiffe, hundert U-Boote und
etwa tausend Landungsschiffe und Hilfsschiffe.

Stalin gibt EjBbrecher zurück
Bremerhaven (AP) . Zwei amerikanische Eis¬

brecher, die während des Krieges unter sowje¬
tischer Flagge fuhren , sind gestern mit zehn¬
tägiger Verzögerung zur Rückgabe an die ame¬

rikanische Marine in Bremerhaven eingetroffen , ;
Die Fahrzeuge haben außerhalb des Hafen #^
bietes Anker geworfen.

Die beiden 6500-t -Schiffe waren während des-
Krieges den Sowjets von ihren damaligen anre- _rikanischen Verbündeten im Rahmen desPacbfcJ
und Leihgesetzes zur Verfügung gestellt wfi-
den. Die sowjetische Regierung erklärte sieh
nur zögernd und nach einigen nachdrücklich «
diplomatischen Schritten der Amerikaner be¬
reit , die Schiffe zurückzugeben.

„Ich habe mich jedesmal geärgert“
Lin* (dpa) . In Linz wurden am Montag zw®

Österreicher zu jeweils sechs Monaten Gefäng- ,
nis verurteilt , weil sie — unabhängig vonein¬
ander und zu verschiedenen Zeiten — „Heä
Hitler“ gerufen hatten . Der eine der beiden
Verurteilten hatte den Ausruf in betrunken®»
Zustand gegenüber einem amerikanischen Po*
sten vor einer Kaserne in Salzburg getan . „Bk -
habe mich jedesmal, wenn ich vorüberkam , dar¬
über geärgert ; daß ein amerikanischer Soldat
unter dem Hoheitsadler der Wehrmacht Wad»
steht “

, sagte er bei der Verhandlung .
Heuß soll Großkreuz erhalten

Bonn (dpa) . Das Bundeskabinett hat einstiffl -
mig beschlossen , dem Bundeskanzler zu emp¬
fehlen, den Bundespräsidenten zu bitten , *®
Neujahrstage das Großkreuz des Bundesvtf'
dienstordens anzulegen.

Das Großkreuz ist die höchste Stufe des Ver¬
dienstordens der Bundesrepublik Deutsch!#®*
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SO. Fortsetzung
Und nur das Verständnis, das dieser einfache,

schlichte Mahn für ihre verzweifelte Laste an
den Tag gelegt hatte , tröstete sie später über
die Bürde, die ihr auferiejct Worden war . hin¬
weg. Von Quippo hatte sie erfahren , wieviel
Schuld ihr Mann auf sich geladen hatte . Quip¬
po* Rehabilitierung wäre ihm zum Verhängnis
geworden. Als Quippo nach seiner Verhaftung
unbeirrt schwieg , eo wie er es ihr versprochenhatte , war ihr nicht« zu viel gewesen, ihm den
besten Anwalt zur Seite zu stellen. Seinerzeit
«hnte sie nicht, daß Dirk in diesen Prozeß ver¬
wickelt Wurde , Anaheimer. Magdalena und
vielleicht auch sie Selbst .

Und nun , wo Qulppos Freispruch durch den
Tod von Dagussa und die ganzen Begleitum¬
stände dieser Tat fast sicher erschien. — Esch-
struth hatte sie am Schluß der letzten Ver¬
handlung telefonisch davon unterrichtet ~i- da
tauchte mit seinem Freispruch eine neue Ge¬
fahr auf . Mit Quippo glaubte sie , sich verstän¬
digen zu können, Ob aber Ariane darauf ver¬
zichten würde , das Sckichsal ihrer Mutter in
der Vergangenheit ruhen zu lassen, erschien
ihr zweifelhaft. Und so blieb ihr vorerst nichts
anderes übrig, als Arianes Sympathie zu ge¬
winnen . Jede Entscheidung mußte zunächst
hinausgezögert werden . Und so sagte sie:

„Arlane , ich* habe den Wunsch, daß Sie mir
eine Frage beantworten .“

„Wenn es mir möglich istl “ erwiderte das
Mädchen zögernd .

„Versprechen Sie mir , jeden übereilten
Schritt zu vermeiden . Warten Sie in Ruhe die
Dinge ab, Wie immer das Schicksal Ihrer
Mutter auch gewesen sein mag, Sie ändern
heute nichts mehr daran . Es könnte aber sein,daß Sie unbewußt einen Menschen sehr un¬
glücklich machen, wenn Sie in dieser Situation
unüberlegt handeln . Stellen Sie die Beantwor¬
tung aller Fragen zurück, bis Dirk sich ent¬
schieden hat . Und noch eins: Glauben Sie , daß
Dirk einen Menschen unschuldig vor den
Schranken des Gerichts um sein Leben kämp¬
fen läßt , wenn er *elb *t nicht frei aller Schuld
und außerhalb jeden Verdachtes stände?“

Ariane schüttelte verneinend den Kopf,
„Nein!“

„Dann müssen Sie auch einsehen, daß es
dumm von Ihnen war , sich seinetwegen Sor¬
gen zu machen“, fuhr Jutta Rüdiger fort , „Sie
kennen Dirk und seinen anständigen Charak¬
ter . Ich aber habe ihn weder aufgefordert , Mitt¬
ler Zwischen meinem Mann und mir zu sein,
noch habe ich ihn mit meinem Kummer beein¬
flussen wollen, etwas zü tun , was ich selbst tun
konnte . Ich habe es in meinem Leben nie nötig

gehabt , mich eines Dritten zu bedienen, um
meinen Willen durchzusetzen. Ich habe langeJahre Viel Leid getragen , und ich habe dieses
Leid um meines Kindes willen auf mich ge¬nommen.“

„Aber Sie wollen Dirk . . beharrte Ariane.
Abermals lag das unheimliche Lächeln um

den Mund von Jutta Rüdiger. „Wollen wir
nicht der Zukunft überlassen , was wir selbst
in diesem Augenblick nicht entscheiden kön¬
nen? Ist es wichtig, was Sie wollen oder was
ich will, oder wen Sie lieben oder ich? Ist es
nicht wichtiger, wen Dirk liebt? Würden Sie
an der Seite eines Mannes glücklich werden,wenn Sie wüßten , daß sein Herz einer an¬
deren Frau gehört? Auch ich , Ariane, würde
nicht an der Seite von Dirk glücklich werden,wenn ich die Überzeugung besäße, daß er Sie
lieben würde . Und ich bin eine erfahrene Frau
und kein junges Mädchen, das sich vielleicht
noch der Hoffnung hingeben könnte , die Liebe
eines Mannes mit der Zeit gegen jeden Wider¬
stand gewinnen zu können . Warum sollen wir
Feinde werden , wo uns unsere Zuneigung zU
Dirk eigentlich zu Freunden machen müßte?“

Wider ihren Willen empfand Ariane plötz¬
lich ein Gefühl der Anteilnahme zu Jutta Rü¬
diger . Alles, was sie gegen diese Frau noch
vor einer Stunde eingenommen hatte , war ver¬
flogen. „Vielleicht war es nicht klug von mir,hierherzukommen“

, sagte sie leise.
„Nein, Ariane , es war gut , daß sie kamen.

Wir wissen jetzt , was wir voneinander zu hal¬
ten haben . Sie hängen an Dirk und diese Zu¬
neigung ist verständlich . Ihre Sorge Ist eine
ganz natürliche Regung. . Sie sind ein anständi¬
ger Kerl . Sie haben es bewiesen, als Sie sich
an Dr. Eschstruth wandten . Nichts macht einen
Menschen wertvoller , als wenn er «ich für
einen anderen gegen eine ganze Welt einsetzt.
Frauen haben oft ein feineres Empfinden für
die Schuld und Unschuld eines Menschen als
das Gericht es je unter Beweis stellen kann .“

„Vielleicht erwiderte Ariane nachdenk¬
lich .

Einen Augenblick lagen die Blicke der bei¬
den Frauen ineinander . Aber jede von ihnen
hing ihren eigenen Gedanken nach. Und trotz
des wortlosen Versprechens, das in dem Aus¬
druck ihrer Augen lag, war die Spannung zwi¬
schen ihnen um nichts geringer geworden.
Beide wußten es.

Später als Ariane das Haus verlassen hatte ,saß Jutta Rüdiger noch lange still in ihrem
Sessel . Schließlich erhob sie sich und schaltete
die Lampen in dem Wohnzimmer aus. Lang¬
sam ging sie die Stufen zur ersten Etage em¬
por. Sie warf einen Blick auf das ruhig schla¬
fende Antlitz von Magdalena. Sie dachte daran ,daß Dagussa ihrer Tochter nicht mehr zum
Verhängnis werden konnte . Endlich suchte sie
ihr eigenes Schlafzimmer auf . Hier saß sie an
der Frisiertoilette vor ihrem Spiegelbild und
starrte ihr Gesicht an . Langsam füllten ihre
Augen sich mit Tränen . Große und heiße Trä¬
nen. Und als sie an Dirk dachte, begann sie
fassungslos zu weinen.

13
Burckhardt schimpfte wie ein Rohrspatz , als

er in Brockfeldsinn von der Hauptstraße ab¬
gebogen war , und die Limousine über den aus¬
gefahrenen Weg nach Nonnensee schaukelte.
Geisterhaft fingerten die hellen Scheinwerfer
zwischen den hohen Stämmen des Fichtenwal¬
des herum . Wild aufsdieuchend , das von dem
Lichtkegel der Lampen geblendet vor dem Wa¬
gen herlief , bis es mit einem rettenden Sprung
in die Dunkelheit flüchtete . Das Fahren erfor¬
derte akrobatische Geschicklichkeit.

Der Kommissar, der, verbittert durch den
Kampf mit den eigenwilligen Rädern der
Limousine, erbost auf einem Nußkern kaute ,
nannte sich zwar einen Narren , dem Einfall,mitten ln der Nacht in diese Wildnis zu fahren ,
gefolgt zu sein, aber das Ansinnen , umzukeh¬

ren, hätte er ebenso mit Entrüstung von sicä
gewiesen. Es zog ihn mit unwiderstehlich»!
Gewalt zu diesem seltsamen Haus , das voffiS
unvermutet in den Mittelpunkt seines Int*"
esses getreten war . So bemühte er sich, dg
Wagen heil über die Strecke zu bringen , an®
nichts ln der Welt hätte ihn bewegen könasE>
seine Neugierde zu bezwingen. Er hatte etw®
fünf Kilometer und so die Hälfte der Entfer*
nung zwischen Brockfeldsinn und Nonnen «*
zurückgelegt. Mitunter warf er einen besorg"
ten Blick auf das Armaturenbrett . Jeden Aug®"
blick rechnete er damit , "die ölwanne oder dgBenzintank zum Teufel gehen zu sehen . In de®
Wagen machte sich langsam eine unangenehm®
kühle Temperatur bemerkbar . Burckhardt «s*
gerade damit beschäftigt, die elektrische H®“ :
zung einzuschalten, als er von einem Piö" ! j
liehen Schock erfaßt , Kupplung und BrigjJ ■
betätigte , und der Wagen ruckartig und Skr !
auf dem Weg stehenblieb. Burckhardt glaubg ::
sich in den Bildern eines Märchenbuches
bewegen, denn das, was dort vor der Linhpjsine stand , hätte genau so gut Rübezahl **p

'
können wie Kaiser Barbarossa . Mitten im Ljgsder Scheinwerfer sah er einen Mann mit Vmgbart . Der Alte , im Wettermantel aus grüögf ;
Lodenstoff, dessen Kapuze über den Kopf fgS
stülpt war , und dessen Enden zwischen ggfe
Beinen zusammengesteckt zu sein *cWel*2 §
zwang dem Kommissar ein Lächeln ab.
Wegrand sah er in einem Brombeergebtisr'
Motorrad liegen. Er sagte sich , daß jener a , -„,bart der Besitzer dieser Maschine sein muS«£‘'

„Heh . . . 1“ rief er deshalb aus dem herum® ''
gedrehten Fenster . „Warum, zum Teufel, stSag
Sie dort wie eine Bildsäule? “ Und in
Ahnung des Geschehens fügte er hinzu,*
ich mich nicht irre , hat Ihr Motorrad die
mutung dieser Wegstrecke mit einer Fas®"
quittiert . Zwei Räder Sind eben doch nur ejf®
unsichere Sache ! Was kann ich für Sie tun - -

(Fortsetzung folg«



Infrarote Strahlen gegen Schlamm
| New York (dpa) . Eine umwälzende Neuerung
f für Sportveranstaltungen kommt aus Amerika,

foiu schlechte Witterung und regennasse Plätze
Austragung gefährden. Mit Hilfe von

Unifrarot-Lampen von je 500 Watt können die
: Plätze aibgetrocknet und in spielfähigen Zu-
=jtand versetzt werden. Versuche mit Infrarot -
Sl ^mpen wurden in diesen Tagen im Stadion
-

(jer Universität Kalifornien erfolgreich ab¬
geschlossen . Zehn Tage hintereinander hatte es

ügenegnet , und der Matsch auf dem Platz war
J^jjjöcheltief. Da wichtige Spiele bevorstanden ,
f «teilten sich die Wissenschaftler den Sports-

\ rbc| S f Jeuten zur Verfügung. Zunächst flog ein Hub-
r Be. • I^ lhrauber in geringer Höhe über den Platz

' md Wies mit seinen Luftschrauben das Wasser
"" | vorn Platz . Dann wurden Sägespäne auf den

\ platz gestreut , Benzin darauf gegossen und
l^ ngezündet. Zum Schluß wurden eine Reihe

.
'
von Infrarot -Lampen aufgestellt , deren Strah¬
len das Werk vervollständigten. Der Erfolg
war verblüffend . Der Platz war abgetrocknet

$ and die angesetzten Wettkämpfe konnten aus-
v getragen werden. Fachleute fragen allerdings,
i ob dieses Ergebnis die großen Kosten recht-,
i Jertdgt .

300 000 Spielbankbesucher in 18 Monaten
Baden-Baden (apd) . Am 1 . April 1950 wurde

f die Spielbank Baden-Baden bekanntlich nach
' langen Jahren der Pause wiedereröffnet . Seit

dieser Zeit kann man eine ständig steigende
.. Besucherfrequenz feststellen. In den Wedh-
f nachtstagen erwartet man bereits den 300 000 .

Gast . Auch im Monat November, in der so¬
genannten „stillen Zeit“ , wurde die Spielbank

• ; von nahezu 1500 Ausländem besucht. Frank -
gehaf reich steht dabei an der Spitze. Die USA fol-

CnH1 gen auf dem zweiten Platz.unnfc:
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Hollywood (AP ) . Im Hollywood -Villenviertel
Beverly Hills ist es, ' wie wir kurz berichteten,
zu einem Mordversuch des 57jährigen Film¬
produzenten Walter Wanger an Jennings Lang,
dem Manager seiner Frau , des bekannten Stars
Joan Bennett , gekommen. Von zwei Kugeln
getroffen brach Lang am .Wagen der Schau¬
spielerin zusammen. Widerstandslosließ Wanger
sich verhaften . „Ich schoß auf Lang“

, sagte er
tonlos, „weil er meine zehnjährige Ehe ver¬
nichtet hat .“

Der Fall Wanger ist nur das vorerst letzte
Glied einer schier endlosen Kette bedenklicher
Sensationen aus dem Wunderland menschlicher
Fabeln und Torheiten: Hollywood . Die Kette
begann in den ersten Tagen des Stummfilms,
als Fatty Arbuckle, der beliebte Kurzfllm -
komiker , wegen Vergewaltigung und Totschlags
vor Gericht gestellt und schließlich frei-
gesprochen wurde , als Wallace Reid , Filmidol
des „american boy“ , im Alter von 31 Jahren
der Rauschgiftsucht zum Opfer fiel und man
den Regisseur William Desmond Taylor er¬
mordet in seinem Hause fand , ohne daß die Tat
den verdächtigen Filmstars Mary Miles Minter
und Mable Normand nachgewiesen werden
konnte . Dann kamen Scheidungsaffären, Nacht¬
klub - Schlägereien, Bestechungsskandale und
andere Verbrechen in bunter Fülle. Erst vor
wenigen Wochen brach wieder eine Lawine
öffentlicher Kritik über Hollywood herein, als
das zerschlagene Nasenbein des „Mannes vom
Eiffelturm “ , Franchot Tone — erworben im
Kampf mit Filmcowboy Tom Neal um die
blonde Barbara Payton — und die Scheidungen
Ava Gardners und Frank Sinatras Schlagzeilen
machten. .

Lebt Hollywood unmoralisch, fragt sich die
Welt. Hollywood selbst behauptet , es sei so

dm Jdl det ßibef / Walt Disneys
preisgekrönter Dokumentarfilm
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Ein kleines Bergtal im Felsengebirge Nord¬
amerikas, — welche Wunderwelt bietet es !
Traumverloren saß ich da in irgendeinem Bach¬
tal , wie es so viele dort gibt, rings um mich her
eine herrliche Hochgebirgswelt mit felsigen
Bergspitzen, deren Flanken unberührte Wälder
verhüllen . Kolkraben und Adler streichen über
mich weg, durch die Büsche zieht ein kleiner
rötlicher Präriewolf , kein dem Menschen ge¬
fährlicher Räuber , wie sein großer Vetter , der
graue Waldwolf. Und dann sind da diese selt¬
samen Teiche , alle durch den Hochgebirgsbach
gespeist, von Dämmen künstlich gehalten, durch
Kanäle untereinander verbunden, bis die Was¬
ser weiter unten einen großen See bilden , der
wieder von einem langen Knüppeldamm' gestaut
wird. Dies alles sind von Bibern geschaffene
Tümpel und Seen, die der ganzen Landschaft
das Gepräge geben. Überall ist die Tätigkeit
der großen Nager zu spüren, umgenagte Bäume
liegen am Boden , und aus den Wassern ragen
hohe Knüppelhaufen, die „Burgen“ , in denen
die Biber familienweise hausen. Stille ist rings¬
umher, kein Tier ist zu sehen, denn die Sonne
steht noch hoch am Himmel und der Biber ist
ein sehr heimlicher Geselle , der meist erst in
der Dämmerung rege wird.

Von diesem seltsamen und seltenen Wald¬
bewohner ist es Walt Disney gelungen, einen
herrlichen , einzigartigen Farbfilm zu drehen .
Ein einsames Tal mit all seinen Lebewesen, mit
dem Wechsel von Tag und Nacht , Sommer und
Winter ist der Rahmen, den er dem Ergehen
einer kleinen Biberfamilie in seinem RKO -Film
„Im Tal der Biber“ gegebenhat . Unter und über
Wasser werden die großen Nager von der
Kamera belauscht, wie sie Bäume fällen , wie
sie Dämme bauen, wie sie auf Brautschau gehen
and wie sie Kämpfe mit ihren Nebenbuhlern
austragen. Jeder Naturfreund wird entzückt
sein von diesen wechselvollen Farbbildern und
jeder Naturkenner muß dem Werk aus tiefstem
Herzen Anerkennung zollen , denn hier ist nichts
Gestelltes, keine Effekthascherei, eine Natur -
Urkunde wird geboten, im wahrsten und schön¬
sten Sinne des Wortes , — aber eben unter der
Regie Walt Disney ’s, der das Tierleben in diesem
Bibertal mit demselben Humor, derselben Be¬
schaulichkeit und Liebe aufgenommen hat wie
seine berühmten Trickfilme . Neben den „Haupt¬
darstellern “

, den Bibern, sind ihm auch die
„Chargenrollen“ ausgezeichnetgelungen. Da sind
die Frösche, Kröten und Unken, die beim
Quaken die Kehlsäcke weit aufblasen und bei
ihrem eigenen Konzert von Walt Disney’s Musik
rhythmisch begleitet werden, wobei eine Grille,
— wohl hundertmal vergrößert — die hohen
Töne übernimmt . Am lustigsten ist die Bande
von Fischottern, diesen gewandten schlanken
Raubtieren , die zu Wasser und zu Lande von
ihren Beutetieren gefürchtet sind. Hier toben
sie wie eine Horde übermütiger Jungen .

Ein dramatischer Höhepunkt des Filmes ist
der Zug der Lachse. Wenn es Frühling wird,
kommen sie aus dem Meer und steigen die
Flüsse herauf , immer höher bis in die Gebirgs¬
bäche, Wo sie ihren Laich ablegen und nach dem
Fortpflanzungsgeschäft sich zum Sterben berei¬
ten . Da stehen wir an den rauschenden Strom¬
schnellen und sehen die großen Fische in meter-

Die Biber spielen die Hauptrolle in einem
Dokumentarfilm Walt Disneys von einzig¬
artiger Naturbeobachtung.

hohen Sprüngen diese Hindernisse überwinden.
Nicht allen gelingt es , manche verenden elend
in Felsspalten , wo sie die Wucht des Sprunges
hinverschlagen hat . Und dann — es ist wie im
Märchen — kommt Meister Petz. Ein Bär er¬
scheint, groß, dunkel , furchterregend. Er will
fischen , weiter nichs . Die Natur hat es ihm in
diesen Wochen leicht gemacht, er braucht nur
die Tatze auszustrecken, und schon hat er in
den Krallen ein zappelndes Etwas. Er hat keinen
rechten Hunger heute , der Fisch gefällt ihm
nicht, achtlos läßt er ihn fallen und greift zum
nächsten . Rot leuchtet das zarte Fleisch des
zerrissenen Lachses auf. Über dem Bibertal sinkt
die Sonne in leuchtendem Farbenspiel, blaue
Schatten fallen aufs Wasser und man fühlt bei¬
nahe die Nachtkälte aufsteigen. Ein weißlicher
Mond geht auf und leuchtet über die Bäume.
Unerhörtes Erleben , Unsagbares hat Walt
Disney in seinem Film festgehalten. Andächtig
und ergriffen folgt der Zuschauer diesen Bil¬
dern von einem erhabenen Naturgeschehen.

Dr. Lutz Heck

normal wie jede andere Gemeinde — mit dem
einzigen Unterschied, daß es in die Zeitung
kommt, wenn die Filmgrößen Dummheiten
machen . Für die Kritiker der Filmmetropole ist
Hollywood demgegenüber ein schwarzer Pfuhl
der Sünde. — Beide Ansichten sind falsch :
Hollywood ist längst nicht so rein , wie es vor¬
gibt, aber auch längst nicht so sündhaft , wie
die Außenwelt glaubt » Es gibt kein internatio¬
nales Metermaß der Unmoral.

Wenn wirklich — wie die Filmindustrie be¬
hauptet — die Presse die Fehltritte einiger
weniger Stars stets zu sehr aufbauscht, dann
ist die Industrie selbst daran schuld . Sie hat
das Starsystem , diese abgöttische Verehrung
des „glamour girl“ und des „ideal boy “ er¬
funden und muß jetzt die schlechte „Publicity“
mit der guten in Kauf nehmen.

Der bekannte Produzent Jerry Wald er¬
klärt das Dilemma auf diese Weise : „In den
letzten Jahren verfolgte man die Reklame¬
tendenz, Filmstars so hinzustellen wie den
jungen Mann oder das Mädchen ,von nebenan1.
Das ist Unsinn. Die Idee fiel wie ein Bumerang
auf Hollywood zurück : Die Stars wirkten plötz¬
lich grau , nüchtern und alltäglich. Vorhergalten
sie als reizvolle, exzentrische, erregende In¬
dividuen, von denen man aufregende Dinge ,
erwartete . Sobald man sie als normale Alltags¬
menschen porträtierte , war die Öffentlichkeit
natürlich entsetzt , daß sie sich auch daneben¬
benehmen konnten .“

Es gibt Hunderte von Filmschauspielem, auf
deren Leben noch nie der kleinste Schatten des
Skandals gefallen ist . Aber es gibt auch eine
andere Klasse, die „ Schnell - reich - werden-
wollen-Clique“

, wie Ronald Reagan, Präsident
der „ScreenActorsGuild “

, einmal sagte. „ Holly¬
wood ist die letzte Goldstadt des Westens , ein
letztes Fleckchen Erde, wo man noch ohne
große Mühe schnell reich werden kann.
Gerade darum zieht Hollywood unerwünschte,
unruhestiftende Elemente an — genau wie der
Goldrauschdes letztenJahrhunderts die Menschen
lockte . “ Bob Thomas

Hildegard Knef und der Sex Appeal
New York (dpa ) . Hildegard Knef führt nach

Ansicht der New Yorker Modell -Agentur Sherry
Karson in der Reihe der „zehn Filmschau¬
spielerinnen , die die ausländische Frau in
Amerika asm besten personifizieren“

, Hildegard
Knef besitze im höchsten Grad einen Sex
Appeal, der Männer und Frauen gleichermaßen
amzieht . Außer Hildegard Knef teilen sich
u. a. die Französin Danielle Darrieux, die
Schwedin Viveea Lindfors und die Italienerin
Valentina Cortesa in die Gunst der Jury .

«ipiww

Die Spur eines „Yeti“ . Der daneben Hegende Eispickel ist von der Spitze zur Schneide
33 cm lang.

Foto^ Shipton

Vas Geheimnis des ttteunt loetesi
Die Fußtapfen des „Fürchterlichen Schneemenschen “ fotografiert

Die britische Himalaja-Expedition , die den
Mount Everest, den höchsten Berg der Erde,
über das große „CWM“ bezwingen wollte , ist
gescheitert. Dieses „CWM“

, ein vor kurzem
erst entdecktes Bassin, das von allen Seiten
von den Riesenerhebungen der 8000er und
7000er am Mount Everest eingefaßt ist , zeigte
sich als nicht erreichbar ; die Expedition hatte
auf Grund von Luftaufnalfmen geglaubt , so
an die Westflanke des Mount Everest heran¬
zukommen , die für leichter ersteigbar gehalten
wurde.

Aber neben dieser großen Enttäuschung
brachte sie ein erstaunliches Ergebnis mit : die
Feststellung, daß es den „Fürchterlichen Schnee¬
menschen “ des Himalaja und Karakorum
wirklich gibt. Am 8. November d . J . stieß eine
Gruppe der Expedition unter Führung - des
Leiters Eric Shipton bei einer Erkundung auf
einige merkwürdige Spuren im Schnee. Einer

Südwesfdeuhche Umschau
WeinhehB (hm) . Ungefähr 10 000 Mark wert

waren die Lederhäute, die ein 24jähriger Artist
mit seinem Komplicen in weniger als drei Mona¬
ten in einer Weinheimer Lederfabrik gestohlen
und veräußert hatten. Das Schöffengericht verur¬
teilte die beiden zu einem Jahr und acht Monaten
bzw. zu einem Jahr und zwei Monaten Gefängnis.

Mannheim (-nk) ' Kurz nach Mitternacht raste
ein unbekanntes Fahrzeug von Mannheim nach
Käfertal und erfaßte unterwegs einen Motorrad¬
fahrer und einen Radfahrer, die sich beide schwer¬
ste Verletzungen zuzogen . Der Motorradfahrer ,
Vater von fünf Kindern, der am Abend gerade
seine Weihnachtsprämie abgeholt hatte, starb spä¬
ter im Krankenhaus, der Radfahrer ist noch in
Lebensgefahr . Nach dem Fahrzeug wird noch ge¬
fahndet . — Ein neun Jahre altes Mädchen, das
sich Schaufenster ansehen wollte , lief über eine
Straße und wurde vom Kotflügel eines Klein¬
lieferwagens so unglücklich zur Seite geschleu¬
dert, daß es auf der Stelle tot war .

Lampertheim (hm) . Ein 16jähriger Junge wollte
ein gefundenes Feuerzeug ausprobierenund kroch
dazu , weil ihm der Wind hinderlich war , in einen
Strohhaufen . Alle 160 Ballen Stroh verbrannten.

Lindenfels/Odenwald (hm) . Glück im Unglück
hatten die drei Insassen eines amerikanischen
Personenautos , das bei der Abfahrt von dem
hochgelegenen Lindenfels aus einer Kurve der
Serpentinenstredce herausgetragen wurde . Der
Wagen fuhr die steile Böschung hinab und blieb
75 Meter unterhalb der Straße liegen . Eine Frau
wurde leicht , der Fahrer und ein weiterer Fahr¬
gast kaum verletzt.

Lauchheim (dpa ) . Der Flüchtlingsbetrieb „Erz-
gebirg-Werkstätten“ in Lauchheim im Kreis Aalen
wurde durch ein Großfeuer vernichtet . Der Scha¬
den wird auf etwa 350 000 DM geschätzt.

Heilbronn . Bei dichtem Nebel wollte ein Pkw
bei Untergruppenbach einen Lastzug überholen ,
geriet aber zwischen den Lastzug und ein ent¬
gegenkommendes Auto . Weil dadurch die Fahr¬
straße gesperrt war, fuhren noch weitere sieben
Fahrzeuge aufeinander auf . Es gab erheblichen
Sachschaden.

Karlsrnhe (swk ) . In den verschiedensten Ge¬
genden Südwestdeutschlands wurden bereits
Wildgänse beobachtet , die mit schweren Flügel¬
schlägen und heiserem Geschrei nach Süden zie¬

hen . Der Vogel , der im hohen Norden beheimatet
ist, sucht im allgemeinen die südlicheren Brei¬
ten nur auf , wenn ein kalter Winter bevorsteht.

Offenburg (swk) . Ein 45jähriger Monteur aus
Straßburg und eine 33 Jahre alte Frau aus Kehl ,
Mutter von acht Kindern, wurden in Bad Peters¬
tal festgenommen . Das Paar reiste bereits seit
einiger Zeit in Baden herum und gab sich als
Vertreter der Nähmaschinenfabrik Haid & Neu
in Karlsruhe aus . Sie gaben vor , Heimarbeit zu
vergeben und boten Interessenten Spezialaufsätze
für Nähmaschinen an , die für derartige Arbeit
benötigt wurden . Als Anzahlung verlangten sie
50 DM . Es erfolgen weder Aufträge noch Liefe¬
rungen , Geschädigt wurden in erster Linie auf
Heimarbeit angewiesene Minderbemittelte.

Lahr (swk) . Das seit 1945 beschlagnahmte Ferien¬
heim im südlichen Schwarzwald wurde der Stadt¬
verwaltung Lahr wieder zurückgegeben . Das Haus
steht allen städtischen Arbeitern, Angestellten
und Beamten und deren Angehörigen zur Ver¬
fügung. Es wird über Weihnachten schon die er¬
sten Gäste sehen .

Kehl (swk) . Beim Überschreiten der Gleise auf
dem Straßburger Hauptbahnhof wurde ein 45
Jahre alter Eisenbahnbeamter von der Lokomo¬
tive erfaßt . Er geriet unter die Räder und verlor
beide Beine.

Kraftfahrer -Mitleid am falschen Platz
Karlsruhe. — Trotz aller vorbeugenden Maß¬

nahmen ist es in letzter Zeit einigen Fürsorge¬
zöglingen gelungen, fast ein Dutzend Mal aus
der Erziehungsanstalt zu entweichen . Die
Jugendlichen geben an , daß sie den Flucht¬
weg immer im Kraftwagen zurückgelegt hat¬
ten , da sie Kraftfahrer angehalten und diese
gebeten hätten , mitgenommen zu werden.
Von zuständiger Stelle wird nun darauf hin¬
gewiesen , daß die Kraftfahrer hier Mitleid
am falschen Platz verschwenden . Sie sollten
den Bitten der entlaufenen Kinder auf keinen
Fall entsprechen; sie machten sich dadurch
nur noch der Begünstigung schuldig. Audi
vermehrten die Ausreißer die ohnedies große
Zahl der streunenden Jugendlichen.

der eingeborenen Träger bezeichnete sie sofort
als die von „Yetis“

, oder in der Übersetzung
„Fürchterlichen Schneemenschen “ ; der Spur
nach waren es mindestens zwei , berichtet spä¬
ter Shipton.

Diese Spur zeigte , nach seinen Worten, drei
breite „Zehen “ und einen breiten „Daumen“
an der Seite . Was besonders interessant war :
sie konnten deutlich erkennen, daß dieses
Wesen beim Springen über Gletscherspalten
seine Zehen zum Haltgewinnen fest in den
Schnee gegraben hatte .

Diese Spuren wurden fotografiert , so daß
der Beweis für die Existenz eines Lebewesens
geliefert ist , das in Bergregionen des Hima¬
laja umherwandert , wo alles andere Leben
aufgehört hat . Das Gerücht von diesen Wesen
besteht seit etwa 30 Jahren ; eingeborene Trä¬
ger, die Sherpas, haben es auch beschrieben.
Halb Mensch , halb Tier, sei es ungefähr 1,80 m
groß , habe ein rötlich braunes Fell und ein
„nacktes“ Gesicht . Die Spuren sind nach der
Messung etwas über 30 cm lang . Auch der
Expeditionsleiter Shipton war in früheren
Jabreh schon solchen Spuren begegnet ; er ist
von der Glaubwürdigkeit seiner Träger über -

Mensch ? Affe? Bär? Bis jetzt ist noch kein
Weißer einem „Yeti “ begegnet, da es zu scheu
zu sein scheint und nur wenige seiner Art
existieren Man weiß auch nicht, von was es
im ewigen Schnee und Eis zu leben vermag ;
in der Nähe menschlicher Siedlungen hat es
sich noch nie gezeigt .

„Frauen des Jahres“
New York (AP) . Bei einer Umfrage unter

amerikanischen Journalistinnen nach der „Frau
des Jahres “ gewann die junge Auslandskorre -
spondentin der „New York Herald Tribüne “ ,
Marguerite Higgins . das Rennen mit mehreren
Längen Vorsprung. Den zweiten Platz belegte
Prinzessin Elizabeth von England.
. Das Prädikat „Führender Radiostar 1951“
holte sich die bekannte Schauspielerin Tallulah
Bankhead. Zur „ Bühnenschauspielerin des Jah¬
res“ wurde Judy Garland wegen ihrer Erfolge
um die Wiedererweckung der „Vaudeville“-
Komik gewählt. Andere in ihrem Wirkungs¬
kreis ausgezeichnete amerikanische Frauen
sind:

Film: Judy Holliday , „Oscar“ -Preisträgerin
für ihre schauspielerische Leistung in „Die ist
nicht von gestern“ (Born Yesterday).

Öffentliche / Angelegenheiten: Anna Rosen¬
berg, Unterstaatssekretär im Verteidigungs¬
ministerium.

Musik : Dorothy Kirsten , Opern- und Kqp-
zertsängerin.

Wissenschaften : Dr . Florence Sabin, erstes
weibliches Mitglied der amerikanischen Anato¬
mie-Gesellschaft .

Sport: Maureen Connolly , die 16 Jahre alte
amerikanische Tennismeisterin 1951.

Literatur : Rachel Carson . Verfasserin des
„Bestsellers“

„Die See um uns “ .
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Es riecht nach Tannen / &r
nÄ "

hi vorweihnachtlichenSchaufenstern wachsen
Tannenbäume mit roten Kugeln und wärme¬
beständigem Pulverschnee. Zwischen Louis-
Quinze -Kommödchen , Phantasie-Krawatten und
aufpolierten Geschenkartikeln äsen darunter
gerne muntere Rehlein von Verkäuferinnen . Sie
heiben seidige , unbeschuhte Läufe daibei artig
wie beim Tanz und machen fragende, große
Augen dazu. Um Geld sind sie nicht zu haben.
Hinter dem Naturschutz der Glasscheibe haben
sie die werbepsychologisch hervorragende
Eigenschaft, vorüberhastende Männer aller
Klassen blickzufangen.

Erkundigt sich im Geschäft Frau Paduwe
nach dem rotgetupften Organdistoff, dann
beeilt sich der Abteilungsleiter, vernehmbar ins
Hifthorn zu stoßen : „Fräulein Hortense, ach
bringen sie doch mal das rotgetupfte Wiener
Modell aus der Auslage !“ Das Rehlein tut seine
Pflicht. (Wer möchte nicht sein Jäger sein !)

So erklären sichAnsammlungen von Männern
vor Weihnachtsschaufensternvon alleine . Sollte
man meinen. Es ist ein Irrtum . Es kann ganz
anders sein. Es gibt Auslagen ohne Rehlein, vor
denen sich Männer mit Bärten die Gichtbeine
wuig gestanden haben. Man sieht hier würdige
Familienväter wie Unbeweibte, Gymnasiasten
Und Gassenbuben mit Ellbogen um einen Platz
kämpfen und volle Viertelstunden ausharren .
Sogar der Schutzmann hält den dienstlichen
Atem an. Höchst privat fällt ihm die staunende
Kinnlade herunter . Auf keinem Jahrmarkt
wird wie vor diesen Fenstern geredet und ge¬
rechnet, gestaunt und gefiebert.

Ein Güterzug hat den Schnellzug überrundet .
Sprecher sind ein Zehn - und ein Dreizehn¬
jähriger . Ihre plattgedrückten Nasen beginnen,
der Fensterscheibe bedrohlich zu werden.

von Konrad Hopgartaer
„Hat se denn der alle auf dem Christbaum? Er

läßt den D-Zug in der Kurve bremsen!“
Mit „er “ ist der seriöse Herr gemeint, der im

Schaufenster als Fahrdienstleiter der Märklin-
Eisenbahn Würde bewahrt.

„Du hast keine Ahnung“ — meint der größere
jetzt . „Mache deine Kittaugen auf, dann siehst
du , daß die Kurve nicht überhöht ist . Bei dieser
Geschwindigkeit würde es den D-Zug in die
Böschung pfeffern , daß es nur so staubt !“

„Blödsinn !“ — meint der jüngere. „Wenn der
Dussel einen Magnet-Kran und einen D-Zug
an den gleichen Trafo anschließt, dann muß ja
eine lahme Sau hinter dem D-Zug herlaufen
können ! Es liegt alles an der Schaltung!“

Pause .

„Warum hält der Samba-Expreß nun? ,“
„Schau aufs Signal. Er hat vergessen, Ein¬

fahrt zu geben. Daibei ist der Bahnhof frei ! —
Der ruiniert sein ganzes Geschäft!“

„Nee , die automatische Weiche ist noch
blockiert Erst muß das Licht am Trafo grün
sein , nachher kann er Einfahrt geben!“

Eine Stunde hätte ich noch zuhören mögen .
Der Direktor Kilian aber erwartete mich . Im
nächsten Automaten rief ich an . Mit größter
Freundlichkeit antwortete die gnädige Frau :

„Bester Hopgartner ! Sie kommen so unge¬
legen wie eben möglich . Mein Mann Hegt den
ganzen Tag auf der Erde und spielt Eisenbahn.
Kommen Sie bitte nach Weihnachten! Ich hoffe
unentwegt , daß bis dahin unser Jüngster dem
Papi das Eisenbahnspielen nicht mehr erlaubt .
Dann hat er wieder Zeit fürs Geschäft!“

Lach
#erfolg in der Philharmonie

Die Berliner Philharmoniker hatten eine
Sinfonie „Hermannsschlacht“ angenommen . Der
Komponist sollte einen Beitrag zu den Un¬
kosten leisten . Deshalb zerschlug sich die
Aufführung . Führende Musikkritiker setzten
sich für den armen Komponisten ein . Das Werk
wurde wieder angesetzt.

In Potsdam schloß Barbier Schmidt schon um
drei nachmittags seinen Laden „wegen Konzert¬
verpflichtung .“ Der Potsdamer „Liederkranz“
stellte nämlich den Bardenchor zur „Hermanns¬
schlacht“ in der Philharmonie. „Unsichtbarer
Chor“ hatte der Komponist verlangt . Deshalb
wurde der „Liederkranz“ im Keiler postiert.
Von da drang bei der Uraufführung kein Ton
in den Saal Zu wenig Proben . Das Orchester
setzte einmal zwei Takte zu früh ein . Es gab
noch mehr Malheur. „Sensationeller Lacherfolg

bei einer Uraufführung “ schriebdann eine große
Zeitung.

Der Komponist war inzwischen „ zu den
Preußen “ eingezogen worden , hatte aber zu dem
großen Tage Urlaub bekommen. Heimgekehrt
in die Kaserne gratuHeren die Kameraden:
„Mensch . Willem, det kostet ne Lage Bier!“

Bald darauf : Besichtigung durch den General.
Beim Kommando „Das Gewehr . . . über !“ fliegt
Willem die Knarre aus der Hand — drei Meter
hinter die Front .

„Was ist das für ein Mensch ?“ schreit der
General.

„Kommunist und Pianist nennt er sich “ sep-
pert der Feldwebel.

Der General : Komponist und Pianist meinen
Säe wohl?“

„Zu Befehl, Herr General !“

„Der Mann darf militärisch nie mehr in Er¬
scheinung treten !“

Der Unglückliche wurde ins Po-Pa-Bü ver¬
setzt — ins Post-Paket -Büro. Ist hernach aber
doch ein weltberühmter Mann geworden. Denn
derlei Dinge begegneten im ersten Weltkrieg
dem Pianisten Professor Wilhelm Kempff .
Er hat sie erzählt in einer der schönsten Selbst¬
biographien. die je in Deutschland geschrieben
wurden: „Unter dem Zimbelstern “

, erschienen
im Engelhomverlag in Stuttgart . (282 S . Gin .
14 .80 DM ) .

Heinrich Bitsch : „ Rebellen "
Uraufführung im Theater der Stadt GieBen

Heinrich Bitsch, dessen „Kreuz im Brunnen “
einst das Deutsche Theater in Berlin heraus¬
gebracht hatte, griff mit seinem im Theater der
Stadt Gießen uraufgeführtenSchauspiel „Rebellen “
ein Thema des zweiten Weltkrieges auf : ein deut¬
scher Kriegsgerichtsrat findet während der Beset¬
zung von Paris 1943 die geliebte Frau aus dem
ersten Weltkrieg wieder und muß erkennen, daß
ihrer beider Sohn' in der Resistence steht. Nach
einer dramatischen Gerichtsszene opfert sich der
Vater im Zwiespalt zwischen Pflicht und persön¬
licher Bindung, während er den in Haft befind¬
lichen Sohn entkommen läßt. Das Anliegen des
Autors , die Begegnung im Übernationalen ,
Menschlichen ohne Aufgabe des jeweiligen Stand¬
punktes herzustellen , wird in einigen geschlossen
angelegten Bildern von teilweise visionärer Kraft
und einem eigenen Ton im Sprachlichen entwickelt .
Manche Partien erscheinen dabei etwas zerdehnt
und zerredet . Auch verwischte Bitsch die herbe
Atmosphäre der ersten Akte durch ein sentimen¬
tales Nachspiel mit der Absicht , auf religiöse In¬
halte hinzuweisen . Immerhin glückte ihm ein sau¬
berer , dichterisch überhöhter Beitrag zur Ver¬
ständigung der Völker und zu einem neuen Hu¬
manitätsbegriff . Die Regie des Intendanten Anton
Ludwig arbeitetedie mehr rhetorischeals mimische
Dialektik des Stückes wirksam heraus. Das Pu¬
blikum hob das Werk mit viel Beifall aus der
Taufe. G . F.

Kulturnotizen
Prof . Rudolf Otto Hartmann ist zum Staats¬

intendanten der Bayerischen Staatsoper und
Staatsoperette in München berufen worden . Ein
entsprechender Fünfjahresyertrag wurde unter¬
zeichnet. Die beiden Münchener Staatsbühnen im
Prinzregententheater und im Theater am Gärt¬
nerplatz werden damit" zusammengelegt .
. Die Hohensteiner Puppenspieler haben bei dem

ersten schwedischen Puppenfilm „Das Fahrzeug“,
nach einem Märchen von Andersen , unter der
Regie von Heige Hagermann mitgewirkt. Der
Film wurde am Samstag in Stockholm aufgeführt.

Monique de la Bruchollerie debütierte in Ame¬
rika. Als Gast der Bostoner Symphoniker riß
sie die Zuhörer mit dem dritten Klavierkonzert
von Rachmaninoff zu Begeisterungsstürmen hin.
Der Bostoner Kritiker Cyrus Durgin schrieb über
sie im „Globe“ : „Eine Rarität — eine Künstlerin,
die der Musik und dem Publikum Genüge tut .“

Zarte schwedischeNerven . Die so neuartigen und
packenden Aufnahmen von der Herzoperation in
dem Duvivier-Film „Unter dem Himmel von
Paris “ mußten auf Veranlassung der Stockholmer
Zensurstelle herausgeschnitten werden . Sie wurden
für die Nerven der Schweden als zu aufregend
erachtet .

Aufführungsrekord desKölner „Tartüff“. Es dürfte
ein theatergeschichtlich einmaliges Ereignis sein,
daß an einer deutschen Bühne die Inszenierungdes
„Tartüff“ von Moliere die 100. Aufführung erlebt.
Diese Zahl wird das Kölner Schauspielhaus am
27 . Dezember 1951 erreichen .

Von der „Goldenen Tafel“ in Lüneburg ist in
einer farbenprächtigen Reproduktion ein Aus¬
schnitt aus der „Verkündigung an die Hirten" als
Titelbild des neuen Heftes der Zeitschrift „Son¬
nenblumen “ gewählt . Die Weihnachtsnummer
dieser von der Keyserschen Verlagsbuchhandlung
in Heidelberg herausgegebenen und von Elisabeth
Kamm in Karlsruhe redaktionell betreuten Mäd¬
chenzeitschrift erschien dieses Jahr in erweitertem
Umfang von 36 Seiten (DM 1.—>; Sie ist in Text,
Bebilderung und graphischer Formgebung ein
hervorragendes Beispiel moderner, vemntwor-,
tungsbewußter und künstlerisch hochwertiger
Zeitschrjften -Gestaltung .
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Kohlenförderung steigt *
Die Steigerung der Kohlenförderung hat seit

dem November in beträchtlichem Maße angehal¬
ten . In der Woche zur Dezembermitte wurden
2 S83 381 t Steinkohle gefördert (Vorwoche 2 486 293
Tonnen ) . Freilich enthalten die Deremberzahlen
bereits die Vorförderung im Hinblick auf die
Weihnacht«- und Neujahrszeit , Diese Mengen wer¬
den also später wieder ausfallen , so daß der ge¬
samte Dezemberdurchschnitt kaum den Novem¬
ber erreichen wird .

Inzwischen ist , wie gemeldet , zwischen den Tarif¬
parteien ein Abkommen zur Erhöhung der Koh¬
lenförderung abgeschlossen worden , nach dem
ab 1. Januar für jedes Kilogramm Mehrförde¬
rung ein Zuschlag von 0,1 v . H . gewährt werden
soll . Die strittige Frage der steuerlichen Behand¬
lung des Mehrlohnes ist noch nicht endgültig ent¬
schieden. Der Bundesfinanzausschuß hat sich mit
einer Freistellung vom Steuerabzug zwar ein¬
verstanden erklärt , jedoch sollen die Arbeitgeber
dafür eine Steuerablösungspauschale zahlen .

Mißliebiger Werks- und Behördenhandel
In der vergangenen Woche hat beim Bundes-

wirtschaftsminlsterium in Bonn ein« Sitzung mit
dem sogenannten Verbraucherausschuß stattgefun¬
den , in dem Vertreter der Gewerkschaften , der
Frauen -Organisaüonen sowie verschiedene andere
Verbraucherverbände vertreten sind . Auf dieser
Sitzung hat der Verbraucherausschuß beschlossen,
Vertreter in eine Kommission zu entsenden , die
aus Mitgliedern dgs Handels und der Gewerk¬
schaften besteht und die klären soll, ob und in
welcher Form der Werks- und Behördenhandel
unterbunden werden kann . Zum Weihnachtsfest
hat der deutsche Einzelhandel erneut beim Bun¬
deswirtschaftsministerium . Protest erhoben , daß
zahlreiche Hersteller von Nahrungsmitteln und
Gebrauchsgütern ihre Erzeugnisse ohne Zwischen¬
schaltung des Handels in Büros und Behörden ,
in großen Betrieben usw. zu verbilligten Preisen ,
zum Teil im Kompensationsverfahren , abgesetzt
haben . Der Handel erblickt in dem Werkshandel
eine Konkurrenz , die er nicht mehr länger hin¬
zunehmen gewillt Ist. Die Hauptgemeinschaft des
deutschen Einzelhandels hat bereits einen Gesetz¬
entwurf zu einem Werks-Handels-Gesetz ausgear -
beitet, das nunmehr Grundlage der Besprechungen

Guter Absatz bei alten Weinen
Der 51er weniger gefragt

Nach Berichten der Einzelhandelsfirmen und
Spezial - Weinhandlungen kann der Absatz von
Weinen in diesem Jahre als recht befriedigend be¬
zeichnet werden . Allerdings sind die Zeiten vorbei ,
in denen das Publikum beinahe wahllos jedes An¬
gebot annahro . Vielmehr hat sich ln breiten Käu-
ferkretsen eine gewisse Enttäuschung über die an¬
gebotenen Qualitäten ganz junger Weine scho'n im
Vorjahr bemerkbar gemacht, als der 1958er beinahe
zu schnell auf Flaschen gefüllt wurde . Die ' Käufer
wählen daher in diesem Jahre gute , ältere Weine,
auch wenn die Preis® entsprechend höher liegen.
Dies wirkte sich auf den letzten Weinversteigerun¬
gen am Rhein und an der Mosel dahingehend aus,
daß vor allem die 1958er Weine und ältere Jahr¬
gänge zu sehr festen Preisen vom Handel auf¬
genommen worden sind . In den meisten Fällen
wurden di« Taxpreis® weit überschritten , Dagegen
hatten die Versteigerer Mühe, die 1931er Weine
abzusetzen . Die Weinbauern sind auch selbst be¬
müht , den neuen Jahrgang erst einmal zu pflegen
und zu beobachten und Ihn nicht voreilig ab¬
zusetzen . Man hat in den Kreisen der Weinerzeu¬
ger und des Handels allmählich begriffen , daß es
für die Weinwerbung außerordentlich abträglich
ist , wenn schlechte Weine zu verhältnismäßig hohen
Preisen beim Käufer enttäuschen .

Jahresbierausstoßgestiegen
Im Braujahr 1930/51 wurden im Bundesgebiet

31,78 Mill . hl Bier erzeugt gegenüber 16,69 Mill. hl
Im vorangegangenen Braujahr . Den größten Bier¬
ausstoß von den Bundesländern hatte Bayern mit
8,47 Mill, hl (1949/50 insgesamt 6,84 Mill. hl) . Es fol¬
gen Nordrhein -Westfalen mit 5,3 Mill , hl (3,6® Mill.)
und Württ .-Baden mit 1,64 Mill . hl . (1,34 Mill.) Die
gültigen Bierpreise , so heißt es in dem Bericht , be-
harrten noch auf dem Preisstand vor der Bier -
steuersenkunig am 19 . 9. 1950 . Inzwischen seien die
Preise für Malz und alle Gestehungskosten weiter
gestiegen . Der derzeitige Bierpreis sei daher als
überlebt anzusehen .

Apfelsinenschwemme erst im Januar
Wi« der Südfrüchteimporthandel in Südbaden

mitteilt , haben sich die Einfuhren von Apfelsinen
in die Bundesrepublik in den letzten Tagen nicht
wie erwartet entwickelt . Der Preisdruck , den die
auf 1,2 Mill. t geschätzte Rekordernte in Spanien
mit sich bringen werde , werde sich erst im Januar

auswirken . Die Ernte in Spanien ist seit Mitte
Dezember im Gange . Die nun auf Italien verdich¬
tete Nachfrage aus dem mitteleuropäischen Weih¬
nachtsgeschäft habe dort prompt eine Preis¬
erhöhung hervorgerufen , die sich bereits auf dem
innerdeutschen Markt auswirke .

Europäische Zahlungsunion
Die Bundesrepublik hat ihre Schulden gegenüber

der europäischen Zahlungsunion vollständig abge¬
tragen und für 300 000 Dollar Kredite gegeben,
geht aus der letzten Statistik der EZU hervor .

Das Rechnungsdefizit hatte im Höhepunkt der
deutschen Zahlungskrise 457,1 Mill. erreicht , war
aber bereits bis zum 20 . Oktober 1951 auf 48,9
Millionen Dollar vermindert worden .

Die direkten Schulden Großbritanniens gegen¬
über der europäischen Zahlungsunion haben sich
von 250 Mül . Dollar Ende Oktober auf 178 Mül.
Ende November verringert .

in der jetzt gebildeten Kommission sein soll. Das
Bundeswirtschaftsministerium will diese Verhand¬
lungen erst abwarten , bevor es selbst endgültig zu
dem Gesetzentwurf Stellung nimmt und ihm evtl ,
als eigenen Referentenentwurf dem Kabinett zur
Billigung zuleitet .

Besondere Schwierigkeiten haben sich auf der
ersten Sitzung dieser Kommission bei der Definie-
rung des Begriffes „Werks- und Behördenhandel “
ergeben . Die Gewerkschaften und die Vertreter
der Verbraucher wollen diesen Begriff möglichst
eng gehalten wissen , während der Einzelhandel
grundsätzlich dafür ist , <ftß kein Unternehmen
mehr in Zukunft seine Waren verbilligt ohne Zwi¬
schenschaltung des Handels an Werke , Behörden
usw. abgibt ,

Ubergangsregelung
für deutsch -französischen Warenverkehr

In den seit dem 1. 12 . in Paris geführten Han¬
delsvertragsverhandlungen mit der Bundesrepu¬
blik dürfte es voraussichtlich noch vor den Weih¬
nachtsfeiertagen zu einer Einigung über eine
Übergangsregelung für die ersten drei oder vier
Monate des nächsten Jahres kommen . An zustän¬
diger deutscher Stelle wird damit gerechnet , daß
in den Verhandlungen über den Warenverkehr
im Jahre 1952 ein Volumen von rund 280—300(
Mill. Dollar nach jeder Seite vorgesehen wird .

Bei den Verhandlungen über die Liste der bei¬
derseitigen Lieferungsverpflichtungen wird von
deutscher Seite besonderer Wert auf die Ein¬
beziehung französischer Lieferungen von Weizen,
Zucker, Phosphat , Eisenerz , Bauxit und Kalb¬
fellen gelegt . Frankreich dagegen ist vor allem
an deutschen Lieferverpflichtungen für Kohle,
Koks und Holz interessiert . Weiterhin wird der
deutsche Wunsch auf Änderung des Verfahrens
für Einfuhren in die französischen Überseegebiete
eine bedeutende Rolle spielen .

Kunststofferzeugung im Aufschwung
Die deutsche Kunststofferzeugung 1951 wird auf

etwa 150 000 Tonnen mit einem Erzeugungswert
von rd . 600 Mül . DM geschätzt. Bei Hinzurechnung
des Wertes der Kunststoffverarbeitung wird der
Gesamtumsatz der Kunststoffindustrie mit etwa
1,3 Mrd. DM angenommen . Der Exporterlös (1950
29,72 Mill. DM) dürfte 1931 etwa 80 bis 85 Mül . DM
erreichen .

Die ntiHmckspatte .
Leichtsinn bringt Zinsen

Rundlunkentsförung bei Kraftfahrzeugen
Wo soll der Widerstand sitzen?

Die Verwendung von Rundfunk -Empfängern ln
Kraftfahrzeugen verlangt für einen einwandfreien
Empfang in erster Linie eine ausreichende Entstö¬
rung — eine der am schwierigsten zu lösenden
Aufgaben beim Einbau eines Empfängers im
Kraftfahrzeug .

Daß die Empfindlichkeit von Empfängern , gegen
Störungen beim Einbau in die verschiedenen Fahr¬
zeugfabrikate und Typen , ja,sogar die Fahrzeuge
gleicher Typen , sehr verschieden sein kann , ist be¬
kannt . Sehr wichtig ist die Anordnung der An¬
tenne und ihre Lage zum Störzentrum . Beide
müssen möglichst weit voneinander entfernt sein.
Aber auch alle elektrischen Niederspannungslei¬
tungen sind als Störer anzusehen und darum von
der Antenne fernzuhalten . -Der stärkste Störer ist
aber die Hochspannungszündanlage .

Die „Vollentstörung “ der elektrischen Anlage,
d . h . die Metall -Ummantelung aller spannungfüh¬
renden Teile , also Zündspule , Verteiler , Kerzen
und Leitungen , wäre zwar am wirksamsten , doch
ist dies teuer und umständlich und für den nor¬
malen Rundfunk -Empfang im Kraftfahrzeug auch
gar nicht notwendig . Bei der einfachsten und am

Streit um das Hypothekenbank -Vermögen
Auf der HV der Rheinischen Hypothekenbank

Mannheim , auf der die Umstellung des Grund¬
kapitals des Instituts im Verhältnis 10 :3,5 und
die Ausschüttung einer 5proz, Dividende für 1950
genehmigt wurden , appellierte der Vorsitzende
des Landesverbandes Bayerns der Schutzvereini¬
gungen für Wertpapierbesitz , Dr . Deumer , an die
Öffentlichkeit und die zur Wahrnehmung des
Schutzes der Pfandbriefgläubiger gesetzmäßig ber-
rufenen Organe , bei der in Aussicht genommenen
Regelung im Lastenausgleich eine Freigabe der
vorläufig sichergestellten Werte für den Lasten¬
ausgleich nur insoweit zu gestatten , als diese im
Rahmen der allgemeinen Lastenausgleichspflicht
liege . Es sei nicht einzusehen , warum es nicht
möglich sein sollte , sich der Mithilfe der Organe
der Staatsaufsicht bei der Rückerstattung einer
gewissen Aufwertungsquote aus den Umstellungs¬
grundschulden zu bedienen . Noch sei das Ärgste
nicht geschehen, indem die Übertragung der Ver¬
mögenswerte auf die Länder zunächst nur siche¬
rungshalber für die Zwecke des Lastenausgleichs
erfolge . Die Gefahr eines Deflnitivums stehe aber

vor der Tür , es erscheine unmöglich, daß der
Staat Anspruch erheben könne , in seiner Staats¬
autorität beachtet zu werden , sofern er es dulde,
daß die von ihm berufenen Staastkommissare und
Treuhänder sich untätig verhalten , wenn erheb¬
liche Teile des Hypothekenbankvermögens den
Berechtigten entzogen werde .

Die Leipziger Frühjahrsmesse fällt
im kommenden Jahre aus.

Die nationale Produktionsbehörde der USA hat
die Aufhebung der Einschränkungen für die
g u m m i verarbeitende Industrie für den 1. Jan .
1952 angekündigt . Die Vorräte hätten sich in die¬
sem Jahr verdoppelt und würden bei Jahresende
voraussichtlich 99 400 Tonnen erreichen .

Der französische Einzelhandelspreis für
Benzin ist von der Nationalversammlung mit
Wirkung vom 1. Janaur um 5 Francs (6 Dpfg.)
je Liter ' herabgesetzt worden . Die Regierung hatte
ihn kürzlich unter zahlreichen Protesten um
10 Francs (12 Dpfg .) heraufgesetzt . Er beträgt zur
Zeit etwa 64 Francs (79 Dpfg.) je Liter .

meisten gebräuchlichen Art der Entstörung in
Kraftfahrzeugen werden Widerstände vor oder in
den Zündkerzen , zwischen Zündspule und Ver¬
teiler und evtl , im Verteiler selbst verwendet .

Die Widerstände haben den Zweck, die von den
Funkenstrecken (Kerze , Verteiler usw.) ausgehen¬
den Störwellen , die sich in Form von Kurzwellen
auf den Zündleitungen ausbrelten , zu dämpfen . Ob
dabei der Widerstand in der Zündkerze selbst
oder in einem Stecker unmittelbar vor der Kerze
angebracht wird , ist weniger wichtig, die Entstör¬
wirkung ist praktisch dieselbe .

Da bei Verwendung eines Widerstandes der
Zündfunke etwas geschwächt wird , so muß , um
dies (für Start und Leerlauf ) auszugleichen, der
Elektrodenabstand um 1 bis 2 Zehntel Millimeter
vergrößert werden . Man kann das deshalb ohne
Gefahr tun , weil der Elektroden -Abbrand bei Ver¬
wendung eines Vorwiderstandes etwes geringer ist .

Die Boschwerke weisen darauf hin . daß sowohl
die Entstörwirkung wie die Abbrand vermindernde
Wirkung in gleicher Weise vorhanden sind , ob der
Widerstand in der Kerze selbst oder in dem äuf
die Kerze aufgesetzten Bosch -Entstörstecker ein¬
gebaut ist . -

Die Deviseneinnahmen Deutschlands aus dem
Auslände r-R eiseverkehr werden für die
Zeit von Januar bis September 1951 auf rund
164,5 Mill. DM beziffert , so daß sich unter Ein¬
beziehung von 55 Mill. DM Transportkosten ein
Devisengewinn von rund 220 Mül . DM aus dem
Fremdenverkehr in den ersten neun Monaten
1951 -ergibt . Gegenüber dem im Vorjahr erreichten
Devisengewinn von 200 Mill. DM werden in die¬
sem Jahr somit rund 250 Mill. DM zu verzeichnen
sein .

Karlsruher Viehmarkt
17./18 . Dezember

Auftrieb : Rinder 414 , Kälber 444 , Schafe 68,
Schweine 1611 . Preise : Ochsen A 108—1H , B 90
bis 100 ; Bullen A 104—113 , B 95—102 ; Färsen A 109
bis 11«, B 98—107 , C b. 85 ; Kühe A 80—92 , B 68 bis
78, C 54—87 , D 48—52 ; Kälber A 138—148 , B 115 bis
133 , C 95—HO D b . 90 ; Schafe 60—82 ; Schweine A
138—144 , B 138—144 , B2 140—145 , C 140—146, D
136—144, E/F 128—136 , Gl 120—133 , G '

2 105—118.
Marktverlauf : Rinder anfangs belebt , später
abflauend , Uberstand . Kälber flott , geräumt .
Schweine langsam , Überstand . Tiere norddeutscher
Herkunft stärker gefragt .

Aus reiner Verzweiflung darüber , daß ihr
ein von der Mutter gegebener 1000-Francs -
Schein ( 12 DM) abhanden gekommen war , hatte
eine 17jährige Oberschülerin vor einiger Zeit
für ihre letzten 200 Francs ein Los der fran¬
zösischen Nationallotterie erstanden . Am Don¬
nerstag erfuhr sie zu ihrer freudigen Über¬
raschung , daß das Schadenersatzlos mit 2 399 000
Francs (fast 29 000 DM) herausgekommen ist .

Konkurrenz als Heinzelmännchen
Das Märchen von den Kölner Heinzelmänn¬

chen , die einem armen Schuhmacher über Nacht
zu Glück und Wohlstand verhalten , ist für
einen Berufskollegen in Upland bei San Fran -
zisko wahr geworden . Dieser , der Reparatur¬
schuster Joseph Horvath , war von einem Herz¬
anfall übermannt und ins Krankenhaus ein¬
geliefert worden . Als seine Frau am anderen
Morgen die Werkstatt betrat , waren der große
Berg ausbesserungsbedürftiger Schuhe ver -
••»• •••••••••••••*•#••••••••••••••••••••••••••••••••••••*•**+

'Der 'Wify der 'Woche

,I<h glaube , ich hab ’ den Fehler gefunden .'
The New Yorker

IIWMWMHHMIH «'

Wir lasen :
Eine ägyptische Kampfvorschrift die den briti¬

schen Truppen in der Suezkanalzone in die Hände
fiel . Darin heißt es : „Greife den Feind möglichst
bei Nacht und von hinten an , damit er dich weder
sehen noch erreichen kann . In einem Kriegsbericht
aus Korea : „Die alliierten Truppen setzten ihren
Vormarsch fort , ohne einen Quadratmeter Boden
zu verlieren . “ In der „Sarja Wostoka“, einer in
Tiflis erscheinenden Tageszeitung : „Es genügt
nicht, wenn ein sowjetischer Sportler nur physisch
ein Übermensch ist . Seine Leistungen auf dem
Sportplatz müssen seiner Kenntnis der Geschichte
des Bolschewismus, der Philosophie und des mora¬
lischen Aspekts des sowjetischen Sports die Waage
halten .

Wir sahen :
Die findigste Hausfrau der Welt: Mrs . Bemice

Delavez aus Vancouver (Kanada ) . Die hatte in
einen ihrer fünf Weihnachtskuchen ihren Ehering
eingebacken . Aber in welchen? Sollte sie alle an¬
schneiden? Mrs. Delavez wußte etwas besseres .
Sie ging in ein Röntgeninstitut und ließ ihre
Kuchen durchleuchten . Der Ring war schnell ge¬
funden , und die Kuchen blieben — bis auf einen —
heil . Eine dreireihige Menschenschlange vor einem
Restaurant in Toledo (USA) Grund : Das Restau¬
rant servierte anläßlich seines 12jährigen Beste¬
hens Steaks und Koteletts zu den (um 50°/e nie-
derigen ) Preisen von 1838.

Wir meinen :
Der Rekordsucht sind keine Grenzen gesetzt: 25,7

km rückwärts ging der englische Golfprofi C. A .
Macey in der guten Zeit von 3 Stunden 55 Minuten .
Der 27jährige Mr . Macey liebt seltsame Rekorde .
Mit 15,5 Stunden hält er den Dauergolfspielrekord
und mit 40 Minuten den Abstiegsrekord vom
Gipfel de« Berges Snowdon.

schwunden und die Regale gefüllt . Ein in der¬
selben Straße ansässiger Geschäftskonkurrent
des Schuhmachers hatte sämtliche Berufskolle¬
gen des Ortes zu einer Hilfsaktion zusammen¬
getrommelt und über Nacht für den kranken *
Horvath aufgearbeitet .

Der Penny ist teurer als das Pfund
Die australische Münze arbeitet schon seit

zwei Jahren mit Verlust . Wenigstens die Ab¬
teilung , die die Penny - und Halfpenny -Mün-
zen herstellt .

Durch das allgemeine Ansteigen der Kupfer¬
preise ist das Münzmetall so teuer geworden ,
daß das für die Prägung der Münzen erforder¬
liche Kupfer jetzt etwas mehr wert geworden
ist als |die Münze selbst .

Ein -Vertreter der Münze hatte allerdings eine
beruhigende Mitteilung für die Australier . Die
Münze geht noch nicht pleite . Wenigstens so
lange noch nicht , wie sie eine Pfundnote (240
Pennies ) für weniger als einen Penny herstei¬
len kann .

Scheck vom Weihnachtsmann
Der Weihnachtsmann hat ein Bankkonto in

New York . Es gehört einem ungenannten
Wohltäter in Hollywood . Wenn sich Bedürftige
an ihn wenden , schreibt er einen Scheck in
Höhe von 50 bis 1500 DM aus , je nach Lage des
Falles , und unterzeichnet ihn „Santa Claus“
(Weihnachtsmann ) . Seine New Yorker Bank
honoriert die so gezeichneten Schecks anstands¬
los .

Zwei Portionen abbestellt
^ ls Sheriff Edward Anderson am Donners -

tagmorgen mit drei Portionen Frühstück in
die Haftzelle seiner Polizeistation trat , be¬
grüßte ihn ein einziger Gefangener strahlend
mit den Worten : „Zwei können Sie wieder
mitnehmen , Sheriff . Die beiden anderen sind
abgehauen .“

Lokaltermin
Judo , die Kunst der waffenlosen Selbst¬

verteidigung , ist durch einen in Paris ange¬
strengten Zivilprozeß etwas in Mißkredit ge¬
raten . Der Kläger fordert 684 000 Francs (unge¬
fähr 8000 DM) Schadenersatz , weü ihm sein
Judo -Lehrer im Eifer ein Bein gebrochen habe .

Das Gericht vertagte sich vor der Urteilsfin¬
dung zu einem Lokaltermin in der Judo -Schule,
um sich die beinbrecherische Übung zeigen zu
lassen .

Jurist sein, heißt Vorbild sein!
Nachdem der Richter William Sheahan aus

Kalifornien seinen kleinen Rausch ausgeschla¬
fen hatte , erinnerte er sich daran , daß er im
betrunkenen Zustand mit seinem Wagen nach
Hause gefahren war . Er ging in seine Amts¬
räume , eröffnete das Verfahren gegen sich
selbst und verurteilte sich zu einer Geldstrafe
von zweihundert Dollar .

Höfliche Frage
Während eines Spazierganges in London

wurde dem Bundeskanzler von einem Kommu¬
nisten zugerufen : „Adenauer , go home !“

Der Kanzler trat auf den Rufer zu.
„Ich fliege übermorgen zurück , mein Herr “ ,

sagte er höflich , „darf ich Sie auf Ihrem Weg
nach Osten wenigstens bis Bonn mitnehmen ?“

Definition
„Wie ist eigentlich der Fall Tito zu erklären ?“

wurde auf einer Gesellschaft diskutiert .
„Das ist sehr einfach “

, habe ich gesagt . „ Tito
ist Kommunist , also Sowjetgegner , der seines
autoritären Nationalismus wegen sich der inter¬
nationalen Demokratie nähert , um sein sozia¬
listisches Programm mit kapitalistischen Sub-
sidien vor dem staatskapitalistischen Sozialis¬
mus der Sowjets , schützen zu können .“

Zu guter (Zeb,i :
„Bundeskanzler-Adenauer-Zigarre“

Eine Kölner Zigarrenfirma kündigt ln einem
Weihnachtsangebot Zigarren mit der Bauch¬
binde „Bundeskanzler .Adenauer “ an. Die „Ade¬
nauer-Zigarre“ soll von besonderem Aroma sein
und zu volkstümlichen Preisen verkauft wer¬
den. Im Bonner Bundeskanzleramt hat die
Werbung der Zigarrenfirma Schmunzeln aus¬
gelöst , da Dr. Adenauer selbst nicht raucht und
Zigarren höchstens — verteilt .

»ohrieb ihre Erinneraugen . Sie erscheinen
unter dem Titel

Kaiser meiner Seele
E« Ut der zeitgeschichtliche Beitrag einer Frau
and Mutter , die Glanz und Glück eines Kaiser¬
hauses an der Seite eines geliebten Mannes»
des deutschem Kronprinzen » erlebte . - Dicy

NEUE
•ILLUSTRIERTE

beginnt heute mit dem Abdruck .

Die NEUE Illustrierte ist überall zu haben .

Kaufgesuche
Achtung! Knute laufend

Betttedern . C9 imt . 1« f
ebrauchte
6 an BNN .

Gebr. Nähmaschinen, auch ältere ,
dringend gesucht . Fimmel , Kan¬
del (Pfalz) . Rathausgasse 3 .

Inserieren bringt Gewinn!

Große Auswahl an

SCHWEIZER NYLON -,
WABENNETZ - und

PERLON -STRÜMPFEN

eingetroffen
^ ^

GMBH
KAISERSTRASSE 94

Persianermantel
schw. Gr . 44/44 , mod ., gut erholt .,
gg . bar zu kf. ges . Preis-OS unter
14395 an BNN .

Gänseleber
kauft lautend zu d . höchsten

Tagespreisen
Feink .Schindele, Waldstr .71/77

Vermietungen
Möblierte Zimmer ; Nachweis Go¬

demann . Erzöergerstr . 16, Tel . 3317
•Gr . J-Z.-Wohnung, Bahohofn ., Gar .,

gg . Bk .-Zusch . t . v . ES 14354 BNN .

Mietgesuche
Garage f. Kleinauto, N . Sophisn-

str . 50 , ges . <33 u. 14375 an BNN .
Leer . ad . mttbl. Zimmer v . berufst .

Dame z . rrvlet . ges . ISS 14340 BNN .
Qrofles Lserzimmsr mit Küche od .

2-Zimmer -Wohnung gesucht . CS u .
14347 an BNN .

&

Dujardin
f cl MARKE «) 1

.
ja . ( in (ehrtrulöccaltertDeiobroai) aus
i etle lenen EDeituumlletiingea aUhjebcaimt
’ 0ie £cbWeitoertürgttuü8iegeluünttcfct|iift

. Cf )
~

ßütomöbel
in reicher Auswahl

GeorgLaade
Herrenstr . 23 Tel . 6285

MÖBLIERTES
ZIMMER
mit Badbenutzung für lei¬
tenden Herrn eines hiesigen
Industrie-Unternehmens zum
1. 1. 52 gesucht . El unter
K 257 K an BNN .

Wohnungs-Tausch
Biete 3 Z.-Wohnung In Baden-Baden

(Abschluß) , m . Kelter u. Speicher ;
suche ebensolche in Karlsr. od .
Durlach . E3 unter 13999 an BNN .

Transporte

Eil - a . Möbeltransporte
Speditien Reinfried, Tel . 6322 , rhe „

Kriegsstraße 44

Heiraten ’

Geschäftl . Verbindungen

Achtung , Gastwirte ! Angesehene
Brauerei, deren Biere sieh seit
Dohren besonderer Beliebtheit b .
den , Angehörigen d . Besatzungs¬
macht erfreuen , sucht Verbin¬
dung mit Gastwirten , die den
Vertrieb dieser Bier« in ihrer
Gaststätte übernehmen wollen .
Es ' kommen nur Lokale mH guter
Aufmachung u . Führung In Frag« .
Angebote unter FMZ 4886 an An -
zelgen -Fackler, München 1, Wein¬
straße 4 .

Ein höherer Gehalt
an Hartwachsen als bei BODOSAN Hart¬
glanz - und Farbglanzwachs ist kaum mög¬
lich . Weil aber ausschließlich hiervon die
Qualität eines Bohnerwachses abhängt ,
erzielt BODOSANbei jeder Witterung die¬
sen erstaunlichen Harthochglanz , der dazu
noch besonders lange anhält und den

Hart - u. Farbglanzwachs Boden vor allzufrühem Abtrefen schützt .
Fldelitas -Drog Fischer — Marien-Drog . O . Lang — Drogerie Fr .
Mannschott — Drogerie am Rondellplatz — Drogerie Schradi —
Drogerie Windisch — Durladi: Adler-Drog . Hinkelmann — Hags -
feid : Richard Stoll — Mühlburg: Drogerie E. Burstein — Rüp¬
purr : Spez.-Haus Oster . — Wetharlelds
Paska — Graben : Geschw Stuhtmülter.

BODOSAN

Fachgeseh Barleon-Pro -

llermarj ^
di. Schäferhunde , 21Uhr., m . Pap . ,

iu verkaufen . Kl 14373 an B-N'N .

3 io Opel - Blitz
mit Fahrer sucht per 1, 1. 1952 Be - j
schäftiguog , evtl . Vermietung . Kl i
unter 14376 an BNN .

Franzose, 28 7. . 1.70 gr ., led . , aus I
gut . Fam ., schw., kcrth. , in sich. ■
Stella , i . Frankreich, m . eig . H .,
wü . Verbind, m . anst ., nett ., jg .,,:dtsch . Blondine, seht ., hübsch , a . I
unvermög. (Flüchtl .) bis 24 2., zw ,
Heirat . ISI unter 14041 an B>NN .

Einmalige Gelegenheiti
BRAUN - KOFFER
Piccolino 51 , 6 - Kreis -

Super für Netz
und Batterie

m . Batt., bisher DM 212 ®°
jetzt . DM 158.-

Die großenSdtlager
Emud u. Saba

2 erstkl . Boxerhündinnen
relnross .,. 11 W. alt , zu verte . 1 . W
Urrvbeer, Hotienzollemstr . 4, ftu -f 6261

6-Kreis-Suptr ab DM 159.-
DM189.-

Violetta , Nußbaum
poliert . . . ab DM 228 .-

Bequeme Teilzahlung
Anzahlg. ob 20 % bai 10 Mo¬
natsraten . Bad . Beamtenbank
bl» 12 Monate. Alte Geräte
nehme ich in Zahlung

Die neuesten Modelle SaWE
Mende , Blaupunkt, Grundig, Ton¬
funk, Iöwb, Wsga, Philip«, Grätz

Plattenspieler -
Schatulle . ab 89.-
Schrank , Nußbaumpol. ab 225 .-
Musiktruhan ab 718.- bis 1380.-

Schallplatfen
Reparaturen ' sofort

Stets Oelegenheitskilufe !
Harmonika
Akkordeon

ab 142.-
Im Auftrag
VERDI III M rot
fast neu DM 395.-
NeupreisDM575 .-

Man geht seit 25 Jahren ge/n zu

PIASECU
SCHUTZEMSTRASSE 17

bei der EttHnger Straße — Tel . 5592
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Weihnachts -Gratifikation Jn den Tagen vor Weihnachten :
In flottem Tempo durcheilt unser D-Zug die

Gegend und eine mollige Wärme herrscht in
Abteilen . Mir gegenüber sitzt mein Chef ,

<jen ich heute auf einer Geschäftsreise zu be¬
gleiten die Ehre habe . Kleine Schweißperlen
stehen mir auf der Stirne , deren Ursache aber
nicht die Wärme , sondern eine gewisse Auf¬
regung ist , denn ich soll heute im Auftrag mei¬
ner Geschäftskollegen unserem Chef die Nütz¬
lichkeit einer auszuschüttenden Weihnachts¬
gratifikation beibringen . Endlich legt er die

^Illustrierte “ beiseite , und unverzüglich beginne
ich mit meinem Plaidoyer , wie ein geübter
Rechtsanwalt . Ich spreche vom vergangenen
guten Geschäftsjahr , von besten Erfolgen und
von der unermüdlichen Tätigkeit der Betriebs -
tjelegschaft . Gewandt leite ich zur Notwendig¬
keit einer gewissen Anerkennung über , und als
mein Stichwort „Gratifikation “ fiel , fällt ihm
die Asche von seiner Brasil auf den Anzug . Ich
bin ihm bei der Säuberung behilflich . Sein Ge¬
sicht zeigt einen wohlwollenden Ausdruck , und
ich schwelge schon in meinem errungenen Sieg .
Jetzt kommt er zu Wort und bedeutet mir ,
daß er auch schon an eine solche besondere Zu¬
wendung gedacht habe ; ich möchte ihn doch im
nächsten Jahr rechtzeitig daran erinnern . . •

Nach dieser „Chef-Erklärung “ sackte ich
jichtl 'ich zusammen und sah im Geiste die
niedergeschlagenen Gesichter meiner Geschäfts¬
kollegen . Was ich aber nun tat , pflegen gebil¬
dete Menschen zu unterlassen . Mit zornigem
Mut streckte ich gegen meinen Chef die Zunge
heraus . Nicht etwa nur eine Sekunde , sondern
lange — sehr lange , bis unser unbeleuchteter
D-Zug sich dem Ende des eben durchfahrenden
Tunnels näherte . Gustavus .

*

Anmerkung der Redaktion : Einige junge Mä¬
dels . deren Namen zweckmä ßigerweise nicht
genannt werden sollen , bitten uns , wir möchten
jenen Betrieben , die ihren Arbeitern und An¬
gestellten eine Weihnachtsgratifikation geben
wollen , empfehlen , sie möchten das Geld doch
6chon vor Weihnachten ausbezahlen , damit
den Angehörigen eine Freude gemacht werden
kann . Eine Anregung , die wir hiermit gerne
weitergeben .

Das Zollamt der Post arbeitet mit Verstärkung
3000 Pakete und 5000 Päckchen gingen bisher im Dezember von Karlsruhe aus ins Ausland

Wenn abends das Postzollamt am Bahnhof
seine Pforten schließt , waten die Zollbeamten
durch Berge von Packpapier , durch Schnürreste
und Kartons . Der Zeiger der großen Waage
steht still . Man hört nur noch das letzte Schlei¬
fen der gelben Verladewagen , die ein * Post¬
facharbeiter zum Aufzug fährt , damit die La¬
dungen an die Bahnhofsrampe kommen , ln der
Nacht schon treten sie in den Packwagen ihre
weite Reise an . Zu Häfen , an Grenzstationen ,
über die Alpen , durch den eisernen Vorhang ,
an große Ströme , in kleine Ansiedlungen bis
nach Schweden oder Mexiko ; oder in die gro¬
ßen Schächte der Städte , in denen Weihnachten
ein großes , knallbuntes Feuerwerk ist .

Es sind besonders Pakete die auf Fahrt ge¬
hen . Die Argusaugen der Zöllner haben ' sie
begutachtet und auf gesetzliche Ausfuhrbestim¬
mungen hin geprüft . „Denn alles , was aus
Deutschland rausgeht , sind Devisen “ , sagt man
auf dem Hauptzollamt . Es gibt dort die Vor¬
schrift , daß ein Päckchen , das Westdeutschland
verläßt , mit seinem Werte die Zehn -Dollar -
Grenze nicht überschreiten darf . Das sind ,nach
deutschem Wert etwa vierzig DM. Bei Lebens¬
mitteln liegt die Grenze etwas darunter . Denn
Lebensmittel und Konsusmgüter sind im Gro¬
ßen gesehen für die Bundesrepublik nicht im
Überfluß vorhanden .

Wenn wir uns so einen Pakettoerg auf dem
Zollamt ansehen und die Anschriften lesen ,
erkennt man , daß die Karlsruher ihre Freunde
und Verwandte in aller Welt haben . Ein Mann ,
mit Hornbrille und Lederjacke schickt ein Päck¬
chen nach Süditalien an eine Familie . Dort war
er einmal als Soldat wie zu Hause . Eine etwas
dicke Frau schickt ein Buch und ein paar Leb¬
kuchen an ihren Sohn nach dem Iran . Dem
geht es dort sehr gut . aber er freut eich schon
wochenlang auf diesen Weihnachtsgruß . Auch
die Tochter in Österreich wird bedacht und
der Onkel in den USA oder der Bruder in Ju¬

Weihnachtszuwendung
für städtische Bedienstete

In nichtöffentlicher Sitzung des Stadtrats
wurde gestern einmütig für sämtliche Bedien¬
stete der Stadtverwaltung eine Weihnachtszu¬
wendung in der Form beschlossen , daß alle Ar¬
beiter , Angestellten und Beamten 10 DM erhal¬
ten . Außerdem wurde denjenigen Bediensteten ,
deren Grundgehalt unter 350 DM liegt , für jedes
nach dem 25 . Dez . 1933 geborene Kind eine wei¬
tere Beihilfe von 10 DM bewilligt . Für diese
außerordentliche Zuwendung ist ein Haushalts -
Mehraufwand von 90 000 DM erforderlich .

Kinder von Gefallenenwerden beschert
In zwei Veranstaltungen , die heute um

14 Uhr bzw . 17 Uhr kn Schauspielhaus statt -
flnden , beschert die Karlsruher Stadtverwaltung
1300 Kinder gefallener Soldaten . Das Staats¬
theater erfreut die Kinder mit Aufführungen
des Märchenspieis „Der gestiefelte Kater “ .

Radfahrer contra Fußgänger
Auf dem Radweg der Ettlinger Straße streifte

ein Radfahrer einen Fußgänger , der an der
Grenze des Fußweges entlangging . Der Fuß¬
gänger stürzte so unglücklich , daß ' er einen
Schödelbruch und eine Gesichtsverletzung er¬
litt . Er wurde in bewußtlosem Zustand ins
Krankenhaus eingeliefert .

Der Tote wurde identifiziert
Der in einem Walddickicht zwischen Ettlingen

und Spessart gefundene Tote konnte inzwischen
identifiziert werden . Es handelt sich um einen
43jährigen Mann aus Albersweiler (Pfalz ) , der
seit dem 10 . Noyember vermißt war . Die Er¬
mittlungen haben einwandfrei ergeben , daß die¬
ser Mann freiwillig in den Tod ging Das Motiv
ist noch unbekannt .

Päckchenaktion
für Kriegsgefangene und Inhaftierte
Die Landesarbeitsgemeinschaft für Kriegs¬

gefangenenfragen sendet aus Mitteln , welche
die Landesregierung Württemberg -Baden zur

“Verfügung gestellt hat , Päckchen mit Textilien ,
Lebensmitteln und Rauchwaren an die Kriegs¬
gefangenen und Inhaftierten , deren Angehörige
in Württemberg -Baden wohnhaft sind . Die An¬
gehörigen werden dringend gebeten , Anschrif -

Wie wird das Wetter?
Leichte Niederschlagsneigung

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬
baden , gültig bis Donnerstag früh : Im Laufe des
Mittwoch stellenweise Auflockerung mit Hoch¬
nebel , aber später im ganzen wieder Bewölkungs¬
zunahme und von Norden her auch strichweise
ein wenig Regen. Höchsttemperaturen zwischen
3 und 7 Grad . Keift Nachtfrost . Meist schwache
Winde aus Süd bis Südwest.

Rheinwasserstände
18. Dez . ! Konstanz 296 (— 1), Breisach 156 (—2),

Straßburg 235 (—8) , Karlsruhe - Maxau 402 (—14),
Mannheim 273 (—17) , Caub 198 (—9) .

Unserer heutigen Gesamtausgabe Hegt für den
21. Wettbewerb ein Tipschein der Staatlichen
Sport -Toto-GmbH. , Stuttgart , des West-Süd -Totos
bei.

ten von Kriegsgefangenen und Internierten , die
bisher noch nicht an das Rote Kreuz oder den
Hilfsdienst gemeldet wurden und bei denen in
den letzten Monaten Adressenänderungen ein¬
getreten sind , möglichst bald dem Deutschen
Roten Kreuz , Kreisverein Karlsruhe , Herren¬
straße 39 , oder dem Hilfsdienst für Kriegs¬
gefangene und Vermißte , Stuttgart -S , Charlot¬
tenplatz 17 , zu melden . Diese Aufforderung er¬
folgt , damit kein Gefangener übersehen wird
und Fehlleitungen vermieden werden .

Sterbefälle vom 16 . bis 18 . Dezember
16. Dez . : Hienerwadel Franz , Geschäftsführer ,

Kriegsstr . 175 (70 JJ : Dolde Magdalena geb. Habel,
Langestr . 19 (85 J .) ; Rastätter Joseph , Bildhauer ,
Bannwaldaliee 72 (76 J .) ; Breyer Theres geb. Hain-
zinger , Brückenstr . 1 (53 J .) . — 17. Dezember : Selz
Karl , Gastwirt , Kronenstr . 54 (58 J .) ; Kraus Josef ,
Bierbrauer , Schifferstr . 7 (76 J .) ; Ullrich Anna geb .
Reiß, Zähringerstr . 62 (69 J .) . — 18. Dezember : Sie-
fert Sofie, Hauptlehrerin a. D . , Engesserstr , 6
(68 J .) ; Basler Fritz , ReiohsbahnObersekretär,
Kriegsstr . 171 (57 J .).

Karlsruher Filmschau
Luxor: „Kismet“

Nun erscheint zur Abwechslung auch einmal
Mariane Dietrichs Sexappeal in Technlkolor auf
orientalisch . Der Film heißt „Kismet“ . Und es
scheint auch Kismet des deutschen Kinobesuchers
zu sein , die amerikanische Serienproduktion an
verfilmten Märchen aüa Tausend und eine Nacht
lückenlos über sich ergehen lassen zu müssen.
.Nicht, daß es keine Lust für die Augen wäre , den
Prunk an Ausstattung , Farben . Kostbarkeiten und
schönen Frauen zu genießen . Aber es ist eben nur
eine Augenweide , nicht mehr , obschon ein so
guter Mann wie Wilhelm Dieterie Regie führt .
Er stellt die prickelnde Gefährlichkeit Marlenes
in den glanzvollen Rahmen eines raffinierten
orientalischen Märchenzaubers und bemüht sich
mehr um den Schauspieler Ronald Colmen, der
einen liebenswürdigen Schwindler mit Charme und
Temperament und Zaubertricks siegen läßt . D-ck

Rondell: Die Perlenräubervon Pago Pago
Eine internationale Gangsterbande , von einer

robusten Blondine geführt , treibt ihre Perlengier
auch an,die paradiesische Insel Manoa. Zu bisher
glücklichen , einfachen und gutherzigen Menschen,
die von der Gewinnsucht der Weißen durch
Alkohol und brutale Gewalt zum Tieftauchen ge¬
zwungen und in den Tod getrieben werden . Ein
Thema , das in der einen oder anderen Form gewiß
für viele Farbige von grausamer Wirklichkeit war ,
das das Drehbuch von George Bruce aber zu kraß
abwandelt , wenn auch A . E . Greene Regie manche
zu starken Schwerz-Weiß-Akzente abfängt . Im
nächtlichen Angriff der Perlentaucher auf das
Piratenschiff , in den Liedern und Tänzen der Ein¬
geborenen und in dramatischen Unterwasserauf¬
nahmen ist viel echte Atmosphäre , in die sich Jön
Hall als junger , sehr sympathischer Häuptling
ebenso gut einfügt wie die Erzschurken von Victor
Mac Laglen und Gene Lockhart . Francis Farmer
hat als Banditenführerin , die in der Liebe zu dem
jungen Häuptling die Verworfenheit ihres bis¬
herigen Tuns erkennt , die fragwürdigste Rölle;
man glaubt ihr weder die anfängliche Skrupel¬
losigkeit noch die spätere Bekehrung . lp

Rheingold: Der Verrat des Surat Khan
Errol Flynn und Öllvia de Havllland in einem

indischen Aufstand . Es beginnt mit einer Panther¬
jagd und endet mit einer tollkühnen Attacke, die
das Hers eines Kavalleristen jubilieren läßt . Der
Film zehrt von besseren Vorbildern und ist etwas
zerrissen . Errols Verehrerinnen werden Taschen¬
tücher mitzubringen haben : er stirbt zum Schluß,
den Sieg und den Verräter an der Lanzenspitze , b.

goslawien . alle sollen eine Gabe auf ihrem
Weihnachtstisch haben . Wir lesen auf den
Adressen Spanien und Portugal , Frankreich
und Venezuela , Saar und England : auch Is¬
land .

Der Mann an der Waage weiß , wieviel Pa¬
kete im Monat Dezember bis gestern aulgege¬
ben worden sind : - 3000 Stüde , dazu 5000 Päck¬
chen . Aber eine noch größere Zahl kommt aus
dem Ausland zu uns herein und mit dem Auf¬
geber steht auch der Empfänger an dem Zoll¬
tisch . Beide sehen etwas ergrimmt , wie der
Beamte den Inhalt gründlich begutachtet . Oft
heißt es zahlen , oder aber — die Ware geht
wieder zurück . Oder sie bleibt hier .

Wenn so ein Zolltag zu Ende ist , atmet Zoll¬
oberinspektor L . tief auf . Die Schlacht wäre
wieder einmal geschlagen . Denn wer die gesti¬
kulierende Menschenmenge täglich auf sich
einströmen sieht mit Bitten und Beschwörun¬
gen , mit Knurren und Schimpfen , der hat
allen Grund , nach seinem Tagewerk zufrieden
zu sein . Wie oft tut es einem Zollbeamten leid ,
wenn er die zarten Seidenpaplerumhüllungen
öffnen lassen muß , um die Ware amtlich zu
prüfen . Vor soviel Freudes - und Liebesbewei -
sen schreckt auch ein hartes Zöllnerherz manch¬
mal zurück .

„Für diese Tage mußten wir Verstärkung
einsetzen “ . sagt L . , „denn wir hätten es sonst
nicht geschafft . Die Leute standen bis vor die
Tür . Unser Verzolltisch ist ein bißchen zu
klein . Aber ich habe es „ihnen “ ja gleich ge¬
sagt . . .“

Tatsächlich , wer in dieser Menschenmenge
eingekeilt war , der hat es empfunden , wie klein
der Zollraum für diese große Stadt ist . Die
Beamten bemühten sich , höflich und nicht nur
korrekt zu sein . Es gab wenig harte Worte ,
auch wenn die Szene noch so aufregend aussah .

Kam da gestern nachmittag lange über die
Öffnungszeit so eine hübsche junge Dame im
Pelzmantel und tiefrotem Haar in den Zoll¬
raum . Sie hatte nicht nur die Zöllner betört .
Es müßte eine besondere Freude sein , von Ihr
ein Päckchen zu erhalten . Aber das aufgege¬
bene Paket war ja „nur “ für ihren Mann . Wie
enttäuschend , wo man ihr so gerne einen Lieb¬
haber gewünscht hätte . Das Paket ging nach
Kopenhagen .

Auch am kommenden Sonntag will das Zoll¬
postamt seine Tore offen halten , damit auslän¬
dische Weihnachtsfreude abgeholt und inlän¬
dische aufgeliefert werden kann . Denn dann
ist es höchste Zeit : 24 Stunden der Heilig¬
abend ! H . P .

St . Nikolaus kam auf einem Panzer
„Weihnachtskinder“ für amerikanische Soldaten—Heinzelmännchen im Sybelheim

Weihnachten ist das Fest des menschlichen ZueinanderfIndens , über die Grenzen der Na¬

tionalität und Konfessionen hinweg . Das haben von 170 000 bedürftigen Kindern der Bundes¬

republik , die in diesen Tagen von amerikanischen Einheiten beschenkt wurden , auch 528

Karlsruher Kinder in der Rheinkaserne und 80 Waisen des Sybelheimes erfahren dürfen . Und

in diesem Geist werden sich unter dem Weihnachtsbaum Karlsruher Familien amerikanische
Soldaten und ihre deutschen Gastgeber begegnen , als Menschen , die guten Willens sind , das

Gemeinsame , das Menschliche zu suchen .

Sicher ist noch niemand mit so freudiger Er¬
wartung durch ein Kasernentor gestürmt wie
die 528 Buben und Mädchen , die sich das 73 .
AAA-Bataillon in die Knielinger Kaserne ein¬
geladen hatte .

Erst ist alles fremd . Die vielen Gebäude , die
Soldaten . Aber dann kommt einer von ihnen
und nimmt einen bei der Hand . „Kennst du
mich denn ?“ „ Ich wisse deine Name !“ , lacht der
Soldat und deutet auf den weißen Zettel am
Mantelaufschlag des Jungen , auf dem sein
Name steht und daneben noch einer , von dem
der Onkel sagt , es sei seiner . Es ist doch gut ,
daß der Onkel einen so fest an der Hand hält .
Denn der Clown hat einen so großen Kopf , daß
man fast Angst bekommt , auch wenn er Gutsei
wirft . Auch im Lärm des großen Speisesaals
braucht man den Onkel , der es gar nicht leicht
hat , zwei Tabletts und ein Kind durch die
Menge zu bugsieren . Dann hat jedes genug zu
tun , um sich vom Truthahn bis zum Schoko¬
ladeeis durchzuessen . (Davon berichtet auch
ein Bild auf Seite 1 ) .

Komisch , daß der Onkel im Theater „ Stille
Nacht “ mit ganz falschem Text singt , den man
nicht versteht . Aber die Melodie , die kann er .
Ob man ihm sagen soll , daß es anders heißt .?
Aber da kommt das Kasperle , bei dem man
furchtbar aufpassen muß , damit es nicht schläft ,
wenn die Hexe es holen will , u*d später muß
man sehen , wie der Onkel den Jeep fährt . Auf
seinem Schoß sitzend , kann man das Steuerrad
selbst in die Hand nehmen . Oder durch das Richt¬
gerät der Flakgeschütze schauen und auf den
Funkwagen klettern . Der Onkel sagt , der sei
nur hier , weil Brigadegeneral Handrix aus
Mannheim kam . Die Mädchen haben natürlich
von allem keine Ahnung . Für sie ist die dreh¬
bare Vierlingskanone ein Karussell .

Auf einem Tank kommt der Nikolaus , und
sobald Oberst Pedrottd ausgeredet hat , gibt
Jeder Soldat »einem Weilhnachtskind ein Paket ,
auf dem sein Name steht . Und während die
Tanten vom Wohlfahrtsamt die Abfahrt ein-
teilen , merkt man erst , wie müde man Ist .

Auch ' die Soldaten sind müde , die den Kindern
noch durch das Kasementor nachwinken . Sie
haben Fleisch schneiden helfen , Münder ge¬
wischt und Nasen geputzt ; aie haben versucht ,
tausend halbverstandene Fragen zu beant¬
worten und auf alle Wünsche ihrer unruhigen
Gäste eiazugehen . Sie haben zwischen Theater ,
Wagenpark und Speisesaal viele Schritte getan .
Ungewohnt kleine Schritte .

Zur selben Zeit verabschieden sich Vertreter
des 552. Flakbataillons vom Sybelheim , wo sie
am frühen Morgen mit Koch , Küchenpersonal
und Lebensmitteln angefahren waren , um für
80 Waisenkinder zu kochen , zu backen und die
Bescherung vorzubereiten Auch sie haben ,
einen anstrengenden Tag hinter sich . Aber
auch unter ihnen wird mancher sein , den
Freude und Vertrauen aus glücklichen Kinder¬
augen zum erstenmal spüren ließen , was Weih¬
nachten ist . lp

Von der Anklage
der fahrlässigenTötung freigesprochen

Die Staatsanwaltschaft hatte den 46jährigen
Karl V . aus Grünwettersbach der- fahrlässigen
Tötung angeklagt . Er soll mit seinem grünen
Magirus -Lkw in der stell abfallenden Saarland¬
straße in Knielingen beträchtliche Mengen
Rohöl verloren haben , weil die Leitung zur
Einspritzpumpe undicht war . Obwohl er das
wußte , so warf ihm der Staatsanwalt vor , sei
V. mit seinem Wagen gefahren V. will den
Defekt allerdings erst hinter der Maxauer
Brücke bemerkt haben . Bald darauf verursachte
diese öllache ein schweres Unglück . Die Polizei

hatte zwar einen Posten auf der Straße auf¬

gestellt und die Fahrer auf die Gefahr des
Rutschens aufmerksam gemacht (ein Streu¬
kommando war schon bestellt ) ; doch beim
Bremsen geriet ein Motorradfahrer an dieser
Stelle ins Schleudern , fuhr auf den Bürger¬
steig und riß eine verheiratete Frau zu Boden ,
die an dem erlittenen Schädelbruch verstarb .
Das war am 9. August dieses Jahres .

Das Gericht konnte nicht mit einwandfreier
Sicherheit feststellen , daß die ölspur tatsäch¬
lich vom Wagen des V . stammte . Zum anderen
war nicht erwiesen , ob V. vor dem Unfall schon
etwas von dem Defekt des Zuführungskabels
gewußt hat .

Am Abend des Unfalls war V . unweit der
Unglückstelle festgehalten worden , weil man
deutlich sah , daß sein Wagen öl verlor . Das
kostete ihn jetzt — wegen Verstoßes gegen die
Straßenverkehrsordnung — 50 DM . Von der fahr¬
lässigen Tötung wurde er freigesprochen . H . P .

Die Meinung der Leser
„Drähte müssen fallen“

Zu der in unserer Samstagausgabe unter obi¬
gem Titel erschienenen Glosse wird uns u . a.
geschrieben:
Als Angehöriger einer Einheit , welcher auch die

Bewachung des „umzäunten “ Ludwigsplatzes un¬
tersteht , möchte ich einiges zu Ihrem Artikel be¬
merken . Im Sinne der von Ihnen erwähnten Fra -
ternisation dürfte es liegen so zu handeln , wie
Sie es wünschen. Leider aber sind Ihre Zeilen
auch dazu angetan , die bei der Karlsruher Bevöl¬
kerung bestehende Skepsis gegenüber den unifor¬
mierten Einheiten zu fördern . Hier und an den
meisten der in Karlsruhe bewachten Plätze stehen
nämlich Deutsche als Posten . Dabei nehme ich
nicht an , daß Sie Flüchtlinge aus den ehemaligen
deutschen Ostgebieten usw ., die hier ihren Dienst
versehen , als im Exil lebend bezeichnen wollen .
Wohnungsnot und Arbeitslosigkeit veranlaßten die
meisten unter uns, ihren Erwerb in einer deutschen
Einheit beim Amerikaner zu suchen . Lassen Sie
mich gerade jetzt , in der Weihnachtszeit , um mehr
Verständnis für unsere Lage bitten . Nur dadurch
kann erreicht werden , daß man uns als Deutsche
wiedererkennt . Herbert Rohr , Kaiserallee 12.

if

Josua , der Redaktionsigel , dem die vorstehende
Zuschrift unter die Nase gehalten wurde , erklärte :

„Sein Gesicht ist schwach, sein Gehör aber vor¬
trefflich ausgebildet“ ; steht in , der Beschreibung
des Igels in Meyers Konversationslexikon v . 1896
(Band 9) . Nur so ist es zu erklären , daß ich in dem
schwarzuniformierten Posten am Ludwigsplatz den
Deutschen nicht erkannte . Irren ist nicht nur
menschlich!

Völkerverständigung unterm Tannenbaum
Im kleinen Saal der Stadthalle winden am

Montagabend etwa 15Ö amerikanische Soldaten
mit ihren annähernd .130 deutschen Gastgebern
zusammengeführt , die sie zum Weihnachtsfest
einladen wollen .

Angefangen hatte diese „Aktion “ mit einer in
den BNN wiedergegebenen Anregung , deutsche
Familien sollten amerikanischen Soldaten zu
Weihnachten einen Abglanz des Festes in ihrer
Heimat zu geben suchen . Die« war — bis auf
wenige Ausnahmen — ln vielen Zuschriften be„
grüßt worden , und der Internationale Club
Karlsruhe hatte die Organisation dieser „Völ¬
kerverständigung unter dem Weihnachtsbäum “
übernommen .

So trafen sich also bei der Weihnachtsfeier
des Clubs Deutsche und Amerikaner , um sich zu
„ beriechen “

, Adressen auszutauschen und Da¬
tum und Stunde für die Einladung festzulegen
Das geschah bei einer Feier , in der der
deutsch -amerikanische Kirchenchor und der

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater . Großes Häus : 19.30
Uhr „Jenufa “

, Oper von Leos Janacek (8. Vorstel¬
lung für die Platzmiete B und freier Kartenver¬
kauf ) . Musikalische Leitung Matzerath , Inszenie¬
rung Wiek . Hauptdarsteller : Kammersängerin Mar¬
garethe Teschemacher a . G ., Charlotte Knoebel,
Hannelore Wolf-Ramponi und Christian Reuland.
An Stelle des erkrankten Hubert Weindel singt
Gottfried Riedner , 1 . Tenor an der Düsseldorfer
Oper , die Partie des Stewa . Ende 22 .30 Uhr —
Schauspielhaus : 14 und 16.30 Uhr „Der ge¬
stiefelte Kater “

, Märchenspiel von E . A. Herrmann
(geschl. Vorstellungen für die Stadtverwaltung ).
Ende 16 und 18.30 Uhr .

Die Insel , Waldstr . 3 : 20 Uhr „Der Fall Winslow“
von T . Rattigan . Inszenierung Wedekind . Darstel¬
ler : Fischer , Lohr , Poppe , Reymann , Brehm , Epper-
lein , Gutsehick , Knippen borg , Nagy und Reinsch.

Ausstellungen . Staatliche Kunsthalle : Bilder des
15.— 19. Jahrhunderts , Gemälde und Zeichnungen
von Gustav Schönleber und Sonderausstellung
„Griechenland “ (10—13 und 14—16 Uhr) . — Ba¬
discher Kunstverein : Weihnachtsausstellung mit
Werken badischer Künstler ( 10—17 Uhr ) . — Lan-
dessammlungen für Naturkunde (Friedrichsplatz ,
(Elng. Ritterstr .) : Vivarium (14—17 Uhr) . — Aula¬
bau der TH. : Architektur -Ausstellung „Bauen in
USA“ (10- 18 Uhr ) . — Staatl . Majolika : Jubiläums -
Auastellung (10—12 und 14—16 Uhr ) .

Lichtspieltheater . Kurbel : Hilfe , ich bin unsicht¬
bar . — Luxor : Kismet . — Pali : Der Glöckner, von
Notre Dame. — Rondell : Die Perlenräuber von
Pago Pago. — Schauburg : Der frech« Kavalier . —
Atlantik : Zweikampf am River , — Kamrrtef-Llcht-
spiele Durlach : George bricht alle Rekorde . —
Markgrafen-Theater Durlach : Zimmer zu ver¬
mieten (Sondervorstellung : Rotkäppchen ) . — Rhein¬
gold: Der Verrat des Surat Khan . — Skala Dur¬
lach : Grün ist die Heide.

Sonstige Veranstaltungen . Volksbücherei : 16 Uhr
Weihnachtsmarchenstunde für Kinder (Musische
Aufbauschüle) . — Hirschstr . 118 : 20 Uhr Im weih¬
nachtlichen Bilderkrels „Das Marienbild im Mit¬
telalter “ (Dr . Gerda Klrcher ) . — Amerika -Haus :
19 .30 Uhr Buchbesprechung und Diskussion „In
ein schöneres Land “ von A. B . Guthrie . — Centre
d’Etudes Frangaise , Karlstr . 15 ; 19 Uhr Filmvor¬
führung „Bim“ , die Abenteuer eines kleinen
marokkanischen Esels und seines jungen Herrn . —
Landsmannschaft der Deutschen aus Jugoslawien :
17 Uhr , Bethlehem -Helm , Blücherstr . 20 , Weih¬
nachtsfeier mit Bescherung von 200 Flüchtlings¬
kindern . — Weißes Rößl : 19 .30 Uhr Weihnachts¬
feier der Flüchtlingsfrauen .

Chor „A Coeur Joie “ — englische und deutsche
Weihnachtslieder sangen , ein amerikanischer
Soldat Gedichte rezitierte und Direktor Martin
von der Kunsthalle an Hand von Diapositiven
über „Weihnachten in der Kunst “ sprach .

Das Sich-flnden der Gastgeber und Gäste in
spe war durch kleine Zettel , auf denen Nam "

Und Art verzeichnet waren , leicht gemacht . Die
Verständigung war nicht immer ganz einfach .;
mancherorts fehlte ein UNO-Dolmetscher . Aber
bei einigem guten Willen wird die Weihnachts¬
gans trotzdem schmecken . Und es wird sich,
zeigen , daß Sprachschwierigkeiten leicht zu be¬
seitigende Hemmschuhe für eine Verständigung
sind , die nicht nur durch den Magen zu gehen
braucht .

b.

Rundfunkprogramm
Mittwoch , 19 . Dezember

Süddeutscher Rundfunk . 5 .00 Frühmusik , 6.40
Südwestdeutsche Heimatpost , 6 .55 Nachr . . Wetter ,
7 .00 Evang. Morgenandacht, 7.55 Nachrichten , Wet¬
ter , 8.00 Der Frauenfunk gibt Rat , 8 .15 Melodien
am Morgen, 9 .16 Kleines Konzert , 10 . 15 Schulfunk ,
10 .45 Die Krankenvisite , 11 .45 Landfunk , 12.00 Mu¬
sik am Mittag, 12 .45 Nachrichten , Wetter , 14 .15
Unterhaltungsmusik , 14.30 Kinderfunk . 15 .00 Schul¬
funk , 15 .30 Hans Günther Bunz am Klavier , 16 .00
„Archibald Mac Leish“ , 16 .15 Nachmittagskonzert ,
17 .00 Christentum und Gegenwart , 17 .15 Studie¬
rende der Musikhochschule Stuttgart musizieren ,
17 .45 Südwestdeutsche Heimatpost , 18.00 Das Rund -
funk-Ufiterhaltungsorchester ; 19.00 Leichte Abend¬
unterhaltung , 19 .30 Von Tag zu Tag , 19.50 Nach¬
richten , Wetter , 20.05 „Alkestis “ , ein Hörspiel , 21 .05
Aus der Wunschmappe eines Musikkenners , 21 .45
Wir denken an Mittel- und Ostdeutschland , 22 .00
Nachrichten, Wetter , 22.10 Tanzmusik , 22 .30 „Der
Eid des Soldaten“

, 23 .00 Erwin Lehn und sein Süd¬
funk-Tanzorchester , 23 .45 Das Nachtfeuilleton , 24.00
Nachrichten.
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schaft : Dr . A . Noll : Außenpolitik : H . Blume ;
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Druck : Badendruck GmbH . Karlsruhe Lammstr . lb - 5.
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Geburtstage . Frau Rosa M e 1 n a e r , Marien¬
straße 86a, 83 Jahre . Frau Marie Vielhauer ,
Yofckstr. 29 , 80 Jahre . Herr Josef . Bastian ,
Eisenlohrstr . 29 , 70 Jahre .
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Gottesdienste

Verkündigung des Evangeliums
Es spricht haute obend KLAUS GOB8EIS .

n Lohnt es sieb , Christ zu sein ? ”
* Ut* Vorholzstr 34 Kains KoMakte

Familien - Nachrichten

Unsere Habs Tonte und Kusine

Loni Schmidt
ist haute früh im gesegneten Altar von tost 84 fahren ruhigund still entschlafen .

In stiller Treuer :
Hanna König
Familie Kran *, , Konstanz
Familie Jauch , Konstanz

Karls ruha -Durlach , den 18 . Dezember 1951 .

Beerdigung : Donnerstag , 20 . 12. 1951 . 10.30 Uhr, Hpttr . Korisr .

Unerwortet verschied mein lieber Gatte u . Vater ,
Schwiegervater , Schwager . Onkel und Opa

Bruder ,

Fritz Basler
im 56 . Lebensjahr .

Reichsbabn -Obersekretar

In tiefem Schmerz :
Luise Basler geb . Straub
Thilde Mayr geb . Basier
nebst Angehörigen

Karlsruhe , den 18. Dezember 19S1.
Kriegsstraße 171.
Beerdigung : Donnerstag , 20 . Dez . 1951, 11.30 Uhr , Hauptfriedh .

Zu den Festtagen
nach allem Brauch unser Spezialstarkbier

Moninger Bertold -Bräu
hell und dunkel

neben unseren bestbekannten

Export - und Lagerbieren
Unübertroffene Güte und Bekömmlichkeit sind die besonderen Vorzüge unserer Markenbiere

BRAUEREI MONINGER KARLSRUHE

Bekanntmachungen

Unser aller Sonnenschein
unser einziges Kind

Joachim Thomas
Ruschmann

ist auf tragische Weise im
Alter von 51® Jahren von
uns gegangen .

In tiefer Trauer :
Friedrich Ruschmann u .
Frau Martha , geb . Weidner
Friedrich Ruschmann »an.
Farn. Karl Ruschmann
Frau Emma Weidner
Fra v Toni Weidner
Gustav Struse
und Anverwandte
Karlsruhe , 1« . Dez . 1951.
Wilhelmstraße 52 .
Beerdigung : Donnerst , d -
20. Dez . 1951, 13.00, Hpifrdh .

nstrmng

Die nächste
Öffentliche PfandVersteigerung

findet am Mittwoch , dem 9. Jan . 52,
von »—18 Uhr, für die nicht ausge -
lästen Pfänder bis Nr. 18 800 statt

Im Freihandverkauf können abge¬
geben werden :
. 1 Saxophon Es-Att , 1 Herrenpelz ,
mantet . f . kleine Figur, 3 Schneider ,
nähmatchinen 120 u . 220 V 1 Trafo
f . el . Bahn , 220 V, 1 Radio Saba .

Karlsruher Darlehensanstalt ,
Dr. F. Büchin, Pfandleihanstalt ,

ScMachthausstr . 8.

KARLSRUHE !
Daß bald dis Hochzeit möglich
steht (uch der Wohnbsrater bei

TüTT

- Mein« liebe , herzensgute
Tante

Sophie Siefert
Hauptlehrerin I., R.

ist nach kurzer schwerer
Krankheit wahivorbereitet
in den ewigen Frieden ein¬
gegangen .

In stillem Leid :
Anna Felleisen
und Verwandte

Karlsruhe , d . 18. Dez . 1951.
Engesserstraße 4 .
Beerdigung : Freitag , 21 . De¬
zember , 11 U., Hauptfriedh .

STATT KARTEN
Nach longem , mit großer

Geduld ertragenem Leiden
verschied am 15. Dez . mei¬
ne liebe Gattin , unsere Ib.
Mutter , Schwiegermutter ,
Oma , Sdiwester . Schwäge¬
rin und Tante

Emma Maier
gab . Bayer

im Alter von 52 Jahren .
Im Nam . aiier Hinter blieb . :
Fritz Maier u . Angehörige .
Karlsruhe , Wattkoptsfr . 28.
TroUerteier : 19 . Dez . , 11 U.,
im Krematorium , HaupMrdh ,
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Drogerie Günther
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• 63. Freiwillige
Versteigerung •

Donnerstag , 28. 12. St , von 1MI
Uhr, versteigere ich in meiner Ver.
steigerungehalle , Markgrafenstr . 43,
Hinterhaus , folgendes : 1 Kochel -
ofen , 1 Staubsauger , neu , 220 V,
Matrotz . , Betten , Federbett , Tische ,
Nachttische , gescherzt . Büfett , ver¬
schiedene Bilderrahmen u . Bücher ,
Sitzbadewanne , Schränke . Küchen ,
Korbsessel . Liegestuhl , Couch , Pol¬
stersessel , Stühle , Auszugtisch ,
Bauemtisch , Kinderbetten . Kommo¬
den , Zimmerbüfetts , Marfctwaagen ,
Bücherschrank , Teieton , 2 Stempel ,
Vertiko , Fiebermesser , Goskocher ,
Herde , Korbflaschen , Straguia -
teppich , Lexikon , Kincterspietsach .,
1 Fi letiischdecke u . a . m .

Besichtigung mit Freihandverkauf
heute von 15—18 Uhr und morgen
von 8—10 Uhr.
Willi Schirrmann Versteigerungen ,
Karisr. , Markgrafenstr . 41. Tel. 8(93

Heilpraktiker

Gardinen und Polstermäbel
für hohe Ansprüche

[K. O 'ßiujusliniök
Sofienstr . 54 Tel . 2516

i GoldeneMedailleWien1907

Vom 22 . 12. bis 2. 1. keine Sprech¬
stunden . *£

Heilpraktiker Schwall q
Khe ., Kriegsstr . 75 . Tel . 7547 . £

Stellon -Angeboto
Nie Original -Zeugnisse ejnsendenl

♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦ »♦♦♦♦♦♦♦♦♦

DANKSAGUNG
Für den innigen Beweis

aufrichtiger Teilnahme u .
für die schönen Kranz - u .
Blumenspenden b . Heim¬
gang unserer lieben , un¬
vergeßlichen Entschlafenen

Marie Killinger
geb . Gut

sprechen wir ürvsere -n . tief¬
empfundenen , herzlichen
Donk aus .

Im Nomen der
trauernd . Hinterbliebenen :

Wilhelm Killinger .
Karlsruhe , im Dez . 1951 .
Morscher Str . 8 ,

Noch ISjöh -riger Unterbrechung
wieder

Karlsruher
Punsch-Essenz
nach dem alten Spezi afrezept
der Hirschapotheke , bekannt
durch seine vorzügliche Qualität ,
in Vs- und ’/i-Flaschen .

Fabrikation seit 1885 .

Hirsch - Apotheke
Johannes Diehl ,

Ecke Hirsch -Amalienstraße .

Hehlreisender
gut eingeführt u . zuverlässig , für
den Stadtkreis Karleruhe gesucht .
Handschriftliche Bewerbungen unt .
K 154 K an BNN .
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Geigen und Zubehör
in allen Preislagen
vorteilhaft bei

EUGEN WAHL
Kreuzstr . 35III

Nähe Markthalle , Tel . 1223

- “ - SPEZIALHAUS
CJHiHERDLADEN

SOMMER K.Q.
HERREN - STR . 25

Geschäftsstunden der Karlsruher Geldinstitute :
Am 24. 12. {Heiliger Abend ) .

Kassenständen 10.00—12.00 Uhr
(Nur Entgegennahme von Einzahlungen , Wechsel -Ein¬
lösungen und Aktion -Hinterlegung zu Generalver¬
sammlungen ) .

Am 51. 12. (Silvester )
. Kassenständen 8.90—12.00 Ohr.

Friseurgehilfe
sof . ge * . Sol . Massier , JoHyetf . 49 .

Perfekte

Stenotypistin
nur erstkloss . Kraft , nicht über 30 !
Jahre , zum sofortigen Eintritt ges . ;
Kompl . Bewerbungsunterlagen er -
beten . Persönliche Vorstellung erst j
nach Aufforderung .

Autemobil -Geseltschaft i
SCHOEMPERIEN A GAST , {

Gen.-Vertr. der Daimler -Benz-A .O .
Karlsruhe , Sophienstr . 74 .

Jüngere diem . Laborantin
für Büroarbeit zum baldm . Eintritt j
ges . Schreibmasch . u . Steno . Bedin .
gong Ausführl . Bewerbung unter
K 214

'
K an BNN .

Solides , freundliches
Servierfräulein

ges . Oberländer Weinstube , Rin-
derspacher , Khe ., Akademtestr . 7.

KARLSRUHER
'Jilm-THEAT

RONDELL ,4>lE PERLENRXUBER VON PAGO PAGO". Ein
Abenteuerfilm . 13, 15, 17, 19 , 21 Uhr.

Schauburg Brrol Flyrm, Aloxis Smith in hDIR pRECHf
KAVALIER“. 15, 17, 19, 21*Uhr .

LUXOR Marlene Dietrich u Ronald Cohrrcm : „KI8MET "
13, 15, 17, 19, 21 Uhr.

KURBEL „HILFE, ICH BIN UNSICHTBAR * mit Theo Lin-
gen , Grethe Weiser . Tä^ l . 13, 15, 17, 19 , 21 .

PALI „DER GLÖCKNER VON NOTRE DAME “ m . Char¬
les Laughton , M . O ' Hara . •' 13. 15 .30 , 16 . 20 .45.

Rheingold »DER VERRAT DES SURAT KHAN - mit Errol
Flynn , O . de Havilland . 15 , 17, 19, 91 Uhr

Atlantik »ZWEIKAMPF AM REO RIVER”. Ein Wifdwest -
film , spannand bi » z . End» . 13, 1S, 17. 19, 31.

I Gut aussehende Bedienung mit
! engl . Sprachkenntnissen sofort
j gesucht . C-D u. 14357 an BNN .
| Amerikan . Club sucht junge Be-
! dienung . Bifd-Kl unter 14059
i an BNN
; 2 Küchenmädchen sofort od . spä -
j tor gesucht . 53 u . 14349 on BNN . ;

; _ Stellen -Getwche

i Wo kann ich als Kraftfahrer ab so - !
fort b . 31 . 12. f , Lkw od . Pkw ous - ;
hellen ? A, an Feiert . E114372 BNN i

Rout. Pianist
frei , ols Alleinunterholter sowie
Begleitungen . SD- u. 14377 an BNN .

in ungekünd . SteMu ...
verändern . 03 u . 145
Perfekte Friseuse sucht Aushilfs¬

arbeit über Weihnachfen -Neüjahr .
EI unter 14344 an BNN

Hausgehilfin , 25 J ., sucht rum V 1
od . 15. 1 52 Steifung , mögl . in
Pwv.-Houshaft . CS! 14344 an BNN.

Immobilien

Brauereispezial -
Ausschank

(KarJ®ru*>e-AItstodt ) an tüchtigen
Wirf und Metzger

zu verpechten .
BN-tSJ unter 11828 an BNN .
Eintom.-Häuser erst - zu Festpreis ,

(ßaupl . vorh .) . ^ u . 14040 BNN .
Modem gebautes

Einfamilienhaus
in Karlsruhe od . Umgebung (Rüp¬
purr , Ettlingen , Albtal ) zu mieten
oder zu kaufen gesucht . IS unter
K 179 K an BNN.

Geschäftshaus
mit Loden , Einfatrrt , Lagerräume ,
f . jd . Grofth . geeign . . beziehbar ,
m veflkoirf . IS3 u . 14386 on BNN .

Haus
in der Südstadt zu kaufen ges .
S3 unter 14367 an BNN .

Suche Haus
Dwtach , Ettlingen , Rüppurr zu
kaufen . ES! unter 14366 an BNN .

*

cJlaMWL

Stuß '

so unbescheiden , wie manche Frauen annehmen .
Schenken Sie ihm etwas von unseren geschmack¬

vollen Herrenartikeln !

SPORT - OBERHEMDEN
großzügige Auswahl

JL90 12.50 17.50 22. - 28. -

SKIHEMDEN
Flanell , kariert und Bikinimuster

M .50 12 .90 13.95 15.90 18.75

UNTERWÄSCHE
interlok -Garnituren , wollgemischt

9.80 14.15 17.50 18.45 25.50

NACHTHEMDEN • SCHLAFANZÜGE
HAUSJACKEN • MORGEN MÄNTEL
PULLOVER ■ WESTEN • KRAWATTEN
SOCKEN ■ SCHALS - TASCHENTÜCHER

MODEHAUS

Yeiier
KARL S RUH E

V.

Auto -Verleih

(Neue Borgward , VW Expart 1951
Hock, Khe., Neckarstr .67 t . i.3111

Wir geben derRerehrten Kundschaft bekannt , daß die

Friseurgeschäfte an den Feiertagen
wie folgt geöffnet sind :
Goldener Sonntag 13.30 bis 17.30 Uhr
Heiliger Abend 7.30 bis 14.00 Uhr
Silvester (Montag ) 7.30 bis 14.00 Uhr

Die paisend . n W«ihno<htig« dwnk. urboftun Sie bei ihrem Frisuur

Auto -Verleih
Neue Volkswagen u . Opel -Olympia
1950/51 , mit Radio u. Heizung , ab
14 Pfg . Heil , Sane -Sache -Str . 29, am

Mühlburger Tor. Ruf 8554

PELZE

Lüsche K. G.
Karlsruhe , Kaiserstraße 58 -60

Spanisch Zickel ob dm 250 .-
Skunks - Zobel
Biberetfe - Kanin ob dm 295 .-

Calajos -Lamm ab dm 480 .-
Rotfuchs ab dm 495 .-

Persianer Klaue - Nutria - Opossum
Waschbär - Bisam usw .

% Autoverleih §
Km ab 14 Pfg

A. Nollert , Viktoriostr. 3 - 5.
(vorm Auto -Hasler ) Tel. 7816

. . SIBYLLEN - TAFELWASSER
T QUELLE - HERRENALB

& denjörei ^ % Ctr. flr *6ckc 20

Bestellungen : Telefon 3640 —3641

Grassinger 's

Auto - Verleih
Khe . , Lorenz str .10 , Tel . 6125

| llllillllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllHIII !IIIHIIIIIIII|

!I Willkommene Geschenke 1

Uhrmacher
suche tüchtige Remonteure für Arm¬
banduhren , |

Zifferblattzetzer(in) ;
Finisseur (in) |

Ankergangsetzer i
zum sofortig . Eintritt . ES 14358 BNN . j

Gute

3 Mann -Stimmungskapelle
sofort gesucht . 23 u . 14370 an BNN . i

*
'Praktische

2 esfjjf scKc»4 ®

für den tienn *

Winter -Mäntel 85. - 128. - 168. - 225. -
Loden - Mäntel 88. - 105 . - 129 . - 145. -
Trenchcoat - Mäntel 95. - 115. — 125. - 145 . -

Spert - Stutzer 75. - 88. - 95. - 122 .-
Sakke -Anzüge 78.- 95.- 145 . - 195 . -

Sport - Sakkos 58.- 68. - 85.- 98.-

Straffen -Hosen 25.- 35. - 48. - 58. -

Ranchjacken 45. - 49.50 53. - 58. -
Knaben -Anzüge 32. - 45. - 58. - 68. -
Knaben - Mäntel 29.50 42. - 65. - 75.-

Werbung _

i Nähmasdiinen-
Spezialhaus

Nabben & Co ., Kaiserpassaga

Waschmaschinen
Reparaturen

i A. Meier , HardfstraBe 84 , Tel . 498 ;

Paßbilder
schnell und gut durch

Photo Erich Bautr
Kaiserstraße 245._ Telefon 6935 . ,

ROTAPRINT
Vervielfältigungen j

Abschriften Schreibmasch .-Berwtzg . j
Büro D1LZE&, Amoüenstr . 7 Tel . 5614 !

Eleg. Schlafcouches
ob 275.- mod . Büfetts ob 315.- , )
Wohnschrk ., 200 br ., 49« .-, Klu-btische !
ob 24.50, Polstersessel ob 68 .- , Bü¬
cherschrank , 3tür ., k»l. Vitrine , Putz-
und Schuhschränke , Anboumöbel ,
Sdiränke ob ‘ 128.-, Küchenb -ü'fetts .
Mäbel -Kastner , Douglosst . 24 , Hptp.

ELBE0 -
Damenstrfimpfe
la Perlon . 10.50
Adamas . . . . 11 .50

[ - Strümpfe
100% Perlon
roter Punkt . . . 9 .90
blouer Punkt . . 10.50

Damen -Strümpfe
Reine Wolle
Nylon verstärkt . 11 .90

'D

Meine
^ r—u. nV.GutscHeine

bereiten
immer Freuae

Wäscheschleudern - Reparat .
A. Metier, Miele * Kundendienst
Hqrdtstraße 54 — Telefon 690

a +u *

Anoraks , Skihosen , Pullover ,
Westen , Trainings -AnzUge ,

Hemden , Schlafanzüge ,
Krawatten , Schals

I»

Perfekte Stenotypistin
3 sucht sich zu ;
13 an BNN . !

| Preiswerte |
| Festgesdienke j
| in großer Auswahl |

| Gebr . Leichtlin |
% ÄltestesPapier-Fadigeschäft ^
= Kaiser -Allee 87 - Lammstr . 10 EE
S Telefon 48 Telefon 737 S

»/ ■

Herren -Hausmäntel
» Laco « 108.- 98.

Herren -Schlafanzüge
Flanell . . . 24 .50
Popeline . 29 .50

Selbstbinder
S - Merino . .

Reine Seide |
9 .50 7 .50 5 .50 |

Herren -Socken |
Feine Wolle g
Perlon verstärkt . . . . 5 .90 3

. 5 .90 = 3

Günthers
Hartglanzwachs

In Papier - Sparpackung
für */2 kg -Dose 1.45
Für V* kg -Dose 6.65

Drogerie Günther
Zühringeritr 5 > Ruf I909 2 Sonntag , den 23 . Dez . 51 von 13 .30 bis 17 30 Uh » geöffnet ^
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